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Rer6 
„Journal de Pologne“. 

Das „Journal de Pologne“ iſt in Polen im 
gunftigſten Falle ein — „bevorzugter Fremdling“ 
Abgeſehen aber von der „Bevorzugung“ iſt 
dieſes Blait in jedem Falle ein Fremd 
ling“ und als ſolcher ſollte er ſich — ſo ſchreibt 
der Krakauer Nowy Dziennil“ — gemäß den 
Regeln aller internatlonalen Gepflogenheiten, 
nicht in die innere Angelegenheiten eines Lar des 
hine inmiſchen, in dem es Gaſt ifn. Dieſe grund⸗ 
legenden Regeln beachtet das Journal de Po— 
loane“ aber durchaus uicht Im Gegenteil: es gibt 
über alles, wos in Polen geſchleht, ſeinen ſchieds⸗ 
richterlichen Spruch ab, diktiert gleich einem Tri⸗ 
bunal, Polen von hoher Warte herab, ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen und Urteile. Mit einem Worte: 
das Journal de Pologne“ ſpielt ſich ſo auf, als 
ware es dieſes armen Landes gnäbiger Protektor 
und berufener Mentor. 

Letzthin beſchäftigt ſich dieſee fremde Blatt, 
herausgegeben und geleitet von Ausländern, 
wieder damit, daß auch die nene Regierung 
des Herrn Sliwinfki ſich auf eine Mehr 
heit flützen ſoll, in der die Abgeordneten der natis 
nalen Minderheiten, Juden und Deutſche. 
vertreten ſein ſollen Das Blatt zetert darüber, 
indem es vorausſieht, daß die neue Reglerung 
gezwungen ſein wird, den Wünſchen der üdiſchen 
und deütſchen Minderheit zu entſprechen, mit 
denen fie doch durch keinerlei politifche Momente 
verbunden iſt, und „welche der Regierung ihre 
Unlerflüthzung nie zukommen laſſen werden, es 
ſei denm daß die Regierung immer wieder und 
wieder geben wird,“ Und eben dies ſchmerzt 
dieſen Mentor oder Protettor fehr. Umſo mehr, 
da das Blatt vorausſieht, daß es im kommenden 
Seim noch ſchlechter beftellt ſein wird da die 
Volls minderheiten in ihm eine noch zahlreichere 
Vertretung haben werden. Offenbar aͤus der 
Gweren Pflicht eines Mentors heraus lenkt e— 
rechtzeilig die Auſmerlſamteit auf die drohende 
Gefahr hin, da es nicht möchte, daß etwas Der⸗ 
cuiges der Aufmerkſamkeit der Gefellſchaft ent 
Age ⸗man weiß nur nicht welcher Geſeilſchaft: der 
Slniſchen oder der franzöſiſchen. 
wWir haben den Eindruck, als ob dieſe War⸗ 

nung eigenllich an die ſrauzöſiſche Ge— 
feliſchaft gerichtet iſt Wir können einen 
ntelligenter Zranzoſen unmoglich eine ſo geringe 
poluiſche Weitſichtigkeit zumuten, als daß er 
nicht ſehen ſollte, daß in Polen berelts po⸗ 
itiſche Parielen beſtehen, welche vor einer ſolchen 
Gefahr eindringlich genug waruen Sicher hat 
der Redakteur deß Journal de Pologne“ ſchon 
bemerkt, daß ſich lelt zwei Jahren faſi alle poli⸗ 
iſchen VParieien den Kopf dorũber zerbrechen, eine 
Wahlordnuung zu ſchaffen, die die natto 
nalen Minderheiten einer Sejm 
vertretung faſt gäzlich beraubt 
Sie ſind bereit, die größten intelleltuellen Opfer 
zu tragen, das heißt: ſie ſind bereit, die gauze 
Intelligenz von der Teilnahme im Sejm auszu ⸗ 
ſchalten, nur um die Minderheiten reſtlos zu unter⸗ 
drücken. Mögen die Städte mil ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihrer wiriſchaftlichen Kraft in der Vo⸗ 
uut verſlummen; die Haupiſache ift, daß ſte bei 
den Wahlen ja keine Juden durchbringen. Möge 
in den Weſtmarken die ganze landwir tſchaftliche 
Kullur zugrunde gehen — wenn mit ihr nur ja 
auch die Deutſchen verſchwinden. In der ſchweren 
natſonalen Sorge um die Einheit des kommenden 
Sejm fleht Herr Rataj, ein Linker“, dem Pater 
Laſoslawſti in nichtd nach 

Die poluniſche Geſellſchaft ift alſo von der 
eigenen öffentlichen Melnung wie von den eigenen 
polltiſchen Führern genug gewarnt; daher laun dle 
Warnumg des Journal de Pologne“ nur an die 
franzöſiſche Geſellſchaft gerichtet ſein 

Es ergibt ſich alſo die Frage: 
Welche Intereſſen muß Fraukreich 
habeß, wenn es die Minderheitenvon 
Sinfluß auf die Regierung ſernhalten 
will? Oder vielleicht noch eine beſcheidene Frage: 
Welches Recht hat ein Auslünder, und wenn er 
gleich ein Franzoſe iſt, einen Teil der Bevöllerung 

menen Verpflichtungen Ausdruck gegeben werden. egen einen anderen aufruhetzen? 
Auf die erfte Frage können wir tatſächlich keine 

vernünftige Anlwort finden. Frankreich hat ein 
Intereſſe in der Erhaltung eines ftarken Polens, 
nalũrlich nur an der weſtlichen Grenze, um Hilfa 
käfle gegen die Deutſchen zu gewinnen. Gut 
alſs: es gibt keine reine, ideale Freundſchaft; Ge 
ſchäft bleibt Geſchäft. Wir wifſen und verftehen 
es auch ſehr wohl, daß eine ſo bezauberude 
Freundin we Frankreich ſehr anſpruchsvoll und 
ſehr koftſpielig iſt. In welcher Weiſe aber vermag 
der Ein luß der nalionalen Minderheilen auf die 
xoniſche Regierung die Kraft Polens als Stuͤhe 
Frankreichs ju ſchwächen? 

Was aber die zweite Frage betrifft, ſo kann 
die Antwort unz weidentig dahin gegeben werden 
daß das Journol de Pologne“ die Gafifreund⸗ 
ſchaft arz mißbraucht, denn dieſes Blatt hat 
ſraglos nicht das geringfte Recht, die 

eine durchaus unranzoſiſche Taltloſigkelt, wenn 

Feinden geben. 

das Bündnis mit Rumänlen zu kräf⸗ 

* 

Ruhe im Lande zu ſtören. Und wenn es 
dies dennoch lut, ſo begeht es damit mindefle ud 
nicht gar noch etwas viel Strafwürderes. 

Wir haben keineswegs die Abſicht, uns mit 
dieſen Fremdlingen in eine Auseinanderſetzung 
darũber ein zulaſſen, ob und was die Regierung 
den Minderheiten für ihre Unterftützunz immer 
wileder und wieder wird geben müſſen.“ Unſern, 
den einhelmiſchen, Felnden würden wir die kurze 
und bündige Antwort geben: nichts. Abſolut 
nichts weiter als die Erfällung der 
Verfalfung. Und dieſe Bezahlung iſt ja wohl 
auch nicht zu hoch, wle zudem ja die Begleichung 
von Schulden unter ehrenhaften Menſchen ge— 
meinhin nicht als ein Opfer gitt. Eine ſolche 
Iuntwort würden wir unſeren innerftaatlichen 

Den Herxren vom Jourral de 
Pologne“ aber wollen wir kein Wort ſagen; wir 
rufen ihnen unur zu: SFäude weg von unſe— 
ren inneren Angelegenheiten! 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir wenigſtens 
mit einem Wort die Daſe insfrage des „Jonr⸗ 
gal de Pologne“ in Polen berühren. Welches ift 
ſeine Auſgabe? Klar iſt es, daß die National⸗ 
demokraten ſich dieſe Herren zu Hilſe gerufen 
haben. Diefe Vollliker können mämlich mie auf 
eigenen Beinen ſtehen; irgendwelche Sielzen ſind 
ihnen immer nötig, Da es nun kbeine Romanows 
gibt, angefangen von der allerdurchlauchigflen 
Bürgin“ bis auf Niolaus den U. o müſſen 
fie ſich Bürgen von der Seine holen. 
Dieganze nationaldemotratiſche 

Polittk 

Derbreitetſte deutſche Tageszeituug in Polen· 
— —— 

aber bewegt Jdich um die 

Frage, ob Franukreich zufrreden ge— 
A werden wird obder nicht. Des⸗ 

halb mußte man eine Summe dieſer Zufrieden⸗ 
heit oder Unzufrledenheit dicht unter der Naſe 

haben, um nicht erft auf Zeüungen aus Paris 
warlen zu müſſen, die erft am oͤrulen Taze ein 
treffen. Das ift der moraliſche“ Sinn des 
Beſtehend des Journal de Pologne“ in der 
Haupiſtadt des Landes. Es mögen ſich die Herren 
Nallonaldemokraten nicht beleldigt ſühlen, wenn 
wir ihnen entgegnen, daß wir in hrer ſtlaviſchen 
Abhaängigkeit vom fremden Willen nur eine 
wandlung der mittelalterlichen Mietsſchergen ſehen 
Wir denten, daß Mordgeld“ nicht unbedingt darauf 
bernhen muß, daß man Gehall von der Bürgin“ 
nimmt — nein, man kann ſich mit einer Be 
zahlung in der Form begnüzen, daß einem wohl 
wollen anl die n gellopſt wird Das iſt 
nun ſchon einmal die Vſychologie der Natlonal⸗ 
demokraten 

Wundern muß man ſich mur uͤber den be— 
kannten guten franmzöſtſchen Geſchmach, welcher 
aber beim Jourugle de Pologne“ große Schwan⸗ 
kungen erfährt. Es ift leine angeſehene Rolle, 
die dieſes Blatt als Proteltor der NMational⸗ 
demolt aten ſpielt. Eigenillch exinnert dieſe Rolle 
an die Funl lon eines Milifärattachss bet den 
politiſchen Geſeudiſchaften, die man als — legin⸗ 
mierte Spione bezeichnete. Ein ſolcher Attachsé 
war nmemals ein gern geſehener Gaft in den 
ſfremden Ländern. Und für die Journalifiik in 
dieſe Rolle erft recht wenig ehrenvoll und wenig 
anffändig, beſonders dann, wenn ſie die Grenzen 
ihres edlen Handwerls überſchrellket und auf das 
Gebiet der öfſentlichen Ruheflörung übergeht 

docxpoſe deo Minſteryrofdenten dſwinfft 
Warſchau, 5. Zull. Pat.) Das cx- 

poſ des Miniſterprüſidenten in der heu⸗ 
tigen Sejmſitzung lautet: 

„Hoher Sejm! Die Regierung, die die 
Ehre hat, ſich dem hohen Seym vorzu—⸗ 
ſtellen, wurde unter Umſtänden gebildet, 
die es nicht zuließen, ein aus den Sejm⸗ 
fraktionen hervorgegangenes Kabinett zu 
berufen. Sie muß mit Bedingungen, 
unter denen ſie zur Macht gelangte und 
mit der durch die langdauernde Kriſe ge⸗ 
ſchaffenen Cage, rechnen. Vorficht im Auf⸗ 
treten, Vorausſicht in der Tätigkeit, ver⸗ 
zicht auf Experimente ⸗jeglicher Art, Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung im Staate und 
friedlicher Bezriehungen zu den Nachbarn — 
das ſind die Richtlinien, von denen ſich die 
Regierung in erſter Enie leiten lafſen 
wird. EAls parteiloſe Regierung iſt ſie 
bereit, die meinungen und Forderungen 
aller Parteien ohne flusnahme anzuhsdren, 
doch wird ſie ſich ausſchließlich von Staats 
intereſſen lenken lafſſen. Geiſall.) 

Der Miniſterpraſidenn gibt, ehe er zur welleren 
Entwicklung ſeines Programms übergeht, anlãßlich 

der erfolgien Vereinigung Oberſchleſiens mit Polen, 
ſelner Freude Ausdruck, was mit Belfall qullllert 
wird. 

Weiter erklaͤrte der Miniflerpräſtoent, daß 
Polen, ebenſo wie die übrige Welt, vor allen 
Dingen des Friedens bedrfe und künflig 
der friedlichen Arbelt dienen werde 

In Verbindung mit den weilgehendften frled⸗ 
lichen Beſtrebungen der Regierung kann ich mitlel 
lay, daß der Jahrgang 1880 entlaſſen 
wird und die Entlaſſung noch vor der kommenden 
Ernte beginnen ſoll. Oleſer Friedenspolilik muß 
dinch ſtrilie Erfüllung aller vom Staate übernom⸗ 

Es wurden Bündniſſe und Verträge geſchloſſen. 
Polen war ſteſs ein treuer Verbündeler. Die 
fländige Bertlefung der franzsſiſh⸗ 
polniſchen Freundſchaft if ſowohl eine 
Notwendigkeit der Lebensintereſſen des Landes, als 
auch der Ausdruck der heißen Geſühle des Volles 
Gelfall) Auf das Bündnis mit Franfrelch ge⸗ 
ſtüht, wird die Regierung gleichzellig beſtrebt ſein 

tigen und die freundſchaftlichen Beziehnn⸗— 
gen zur Kleinen Entente und den balti⸗ 
ſchen Staaten zu feſtigen. 

Die friedliche Außenpolilik wird gleichzeltig der 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Ver— 
hältulſle im Laude Rechnung tragen. Als 

Beweld der immer 

in kürzeſter geit dem Hohen Sejm die bereits ab 
geſchloſſenen Wirtſchaftsabko mmen mit 
Rumãänlen, Jtalien und der Schweiz zur Ratifizle⸗ 
rung vorlegen. 

Indem die Reglerung die berelis begonnenen 
Verhandlungen mit England, Deſter⸗ 
reich, Belgen, Spauien, Sübſlawien, 
Norwegen und Schweden weiterführt, 
wird ſie noch im Laufe dieſes Moncis an die 
virtſchaftlichen und Liquldatioaeverhandlungen mit 
Deutſchland herantreten. 

In der Haager Konferenz werden die 
Vertreier Polens am großen Problem des 
Wiederaufſbaus Oſtenropas mitarbeiten. 
Die Finanzlage des Staates iſt von 
einem günſtlgen Staude welt eutfernt. Das 
Defizit des Staatohaushalts ſollte im 
lauſenden Jahre 182 Millich den Marlk betragen, 
ſtalt deſſen ifn die Höhe desſelben bereiis mit 
4200 Milllaxrden ſeſtgeſtellt werden. Dieſe 
Summe lann ſich noch bebeutend erhöhen, und 
zwar unabhäugig von den Schwankungen der 
Waãh ung. Ich werde mich auf die Darſiellung 
der Angelegenheit der Auslandsanleihe 
beſchraͤnken. Dieſe Aulelhe ſollte auf den Plan 
der Verpachtung des Tabakmonopol« 
geflüht werden. 

Die Verwirklichung des Tabalkmenopolgeſetzes 
im dreiährigen Zeltraum würde eine Juveftlerung 
von 80 bis 100 Milliarden Mark erforbern Auf 
dleſe Weiſe wären die geſamten Elnkünfte eines 
Jahces im peuen Unternehmen feſtgelegt. Die 
aene Regleremg hat leinerlel ſchrifliche Feſtlegung 
cines Eniwurſes aber die Auuteninng da e 
pols durch aueolũndiſches Kaplial vorgeſunden. In⸗ 
folge Fehlens einer Ausarbellung ſowohl für die 
Uebernahme des Monopols für eigene Recht ung 
(Proteſte und Zuruſe auf der Rechten. Abg. Ba— 
worowſti: Das iſt Spott, ſprechen Sie über 
das Programm! Er rlilſtert nur! Abg Se wa n⸗ 
do witl: Sie fangen ſchön au), als auch mit 
dilfe einer Altler geſellſchaft, iſ es unmöglich in 
dieſem Augenblick ͤber dieſe grundſätliche und ſür 
den Staalsſchatz ſo wichtige Angelegenheit eine 
Meinung zu ãußern. Sle muß welleren Prufum⸗ 
gen unterllegen und erſt dann wird es der Rezie⸗ 
rung moglich ſein ſich die rechte Meinung zu bilden. 
Es drängt ſich Jedoch ſofort der ernſte Zveifel 
auf, wo wir das nötige Geld zur Inbetriebſetzung 
des Monopols hernehmen ſollen. So wird, durch 
die Macht der Umſtände gezwungen, die Angelegen⸗ 
hen der ouf das Tabalmonopol geſtühten Ausa⸗ 

ſtär leren Fuühlunguahme 
Polens mit anderen Staaten wird die Reglerung 
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S Jahrgang. 
lbandbanleihe vertagtwerden mäſſfen. 
(Zurufe und Proteſte auf der Rechten). In⸗ 
folge der vnerhört ſchwierigen Flnanjlage wird 
ea unmöglich ſein auf die weltere Banknoten⸗ 
emiſſion zu verzichten. Die Reglerung wird fich 
gezwungen ſehen einige Steuern zu erhö— 
hen, es muß jedoch bemerkt werden, daß dadurch 
die Lage nicht gerellet werden wird. Wir muſſen 
das Steuerſyſtem ausbauen und unſere Be— 
därfniſſe ſehr einſchränken. Doch 
dürfen unſere Sparmaßnahmen die Induſtrie 
der nolwendigfſten Betrie bsmittel nicht berauben. 

Der Miniſterpräſident eniwickelt ſodann uoch 
die weiteren Aufgaben der neuen Regierung und 
erwähnt dabei die Wohnungsfrage in den 
Städten, die Laudreform, das Schul⸗— 
weſen, die Einführung einer Verwallung in den 
Grenzgebleten und die kulturelble Annähe— 
rung der Bevölkerung der Grenz⸗ 
geblete an die Republik, die Beſſerung 
der Lebenshaltung der Staalts— 
bea miten und verſpricht den Arbeltermaſſen die 
Hilſe der Reglerung bel der Bekäm pfung 
der Teuerung. Uebergriffe dürfen nicht 
geduldet werden. In Polen müſſe Jedber 

Bürger, ohne Rückſicht auf Natlonalitäl und 
Geſellſchaftsllaſfe voble Gleichberechti⸗ 
gunggenießen. Den vöolkiſchen Min—⸗ 
derheiten gegenüber ſollen die in 
der Verfaſſung garantierten Rechte 
vogder Regierung kreugeingehal— 
ten werden. Beſonders bei den 
bkänftigen Wahlen. Geifalh. — 

Gabriel Narutowiez. 
Jaußgenleur Gabriel Narutowicz, der im 
Kablnett Sliwinſti zum Miniſter des Auswartigen 
exnannt wurde, wurde im Jahre 1868 geboren 
Er abſolvierte das deuſchee klaffiſche Gymnaſium 
in Libau; danagch beſuchte er die Mathemanlſche 
Falultät in Pelersburg. Er ſtudierte das Bau— 
ingenieurfach auf dem Polylechnilum in Zürich 
wo er auch im Jahre 1881 das Diplom eines 
Ingenlens erwarb. Von 1801 bis 1802 ſehen 
wir ihn beim Bau von Eiſenbahnen in de 
Schweiz, und von 1892 bis 1804 als Leiter des 
flädtiſchen Waſſer - und Kanagliſallongamis in 
St. Gallen beſchäftigt. Im Jahre 18095 in er 
Seltlons lelter bel der Regelung des Rheins an 
der ſchwelneriſch oſterreichlſchen Grenze. Ja dieſem 
Jahre eröffnet er auch in St. Gallen ein eigenes 
Ingeaieurbureau, welches eine ganze Reihe von 
Regulierungsarbelten bel Quellen, Zluͤſſen, Waſſer⸗ 
wegen und Siſenbahnſtrecken ausführte. Vom 
Jahre 1008 bis 1020 iſt er ordentlicher Profeſſor 
am Polytechnilum in Zuũrich. Gleichzeitig iſt er 
auch lechniſcher Beirat der Stadt Zurich ſowie 
un idiſcher und techniſcher Belrat der Schweizer 
Regierung. Im Jahre 1920 kam er nach Polen 
wo er im Kabinett Witos nach dem Räcktri 
Fodziors das Minifterlum für öffentliche Arbelten 
übernahm. — 

Eine oftgaliziſche Delegativn 
beim Prafidenten Hardiug. 
Wie die „Rzeczpospolita“ Nr. 178 

weilt in Amerika eine Delegationaus 
Oftgalizien, die allerlei Schritte del dem 
Präfidenten Harding und ſeinem 
tär Hughes unlernimmt. Sie hat eine vent 
— erreicht, * daß die dor⸗ 

Bevodllerung frel von niſchen * will. Auf die — 
Außenangelegen heiten den Senats, ob O 
durch die Wireunung von Polen nicht der Raub 
Sſowſetrußlandz werden würde. antworteie die 
Delegation, daß trotzdem die oftgaliziſche Bevbl⸗ 
kerung leine Sympalhien für das Sſowſeiſyflem 
habe, ſie jedoch in ſeder Form mit hren öru 
dern in Rußland vereint ſein wolle 

Litauiſch⸗polniſcher Noten⸗ 
wechſel. 

Warſchau, 4. Jull (Pat) Der Utauiſche 
Miniſter des Aeußeren Jurgutis ſandte am 
6 Juni d. J. an den poln ſchen Außenminifter 
eine Note, in der er erklärt, daß die Ulauiſche 
Reg ieraug berelt ſei, mit der polniſchen Re⸗ 
gierung Serhandlungen aufzunehmen, um 
die zwiſchen den beiden Staaten beſtehenden 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, da— 
runter auch die Angelegenheit der Optien 
ſobald die polniſche Regierung ihre Verp Uchtun⸗ 
gen von internationalem Charakter, die ſie am 
7. Oltober 1020 der litauiſchen Reglerung gegen⸗ 
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D vote autwortele der Anhenminiſter 
37* * mit einer am 2, Juli d. J an 
en —S Außenminiſter abreſſierten Note, kri 
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Reſde ſein könne. Die Bedingungen der 
wjets ſeien: 
nung des Privateigentüms und der 
Krinnhlden; 2. Anerkennung der 

den ter der Bedingung, 
Jder Feftellung, daß der Verſailler Vertrag die 

Sſo⸗Antereſſant, daß Poircarés feſtgeſtellt hat, etwaige 
1. Ablehnung der a würden nicht viel einbrin Das en. Blatt ſchreibt dann aber etwas * Nach 

ſoforlige Verringerung deutſcher Zahlungen 

anguuehmen, daß irgeudwelche faltet werden, di durch ernerhun Ier etrag 
deliliſchen Dierenen e Weles und SLi⸗ er verb deien *2 Hierauf de ren At 
tauen Fi werden kõnnten n die — um dann echt denig zeungt aach 

den aus Luauen ſammenden Polen das mie uns it gewthren, dann aehe 
decht der ein Optlon nno zlich zu n di Zinſen entſprechend der Ho der Die chauviniſtiſche Action francaiſe“ 

machen das als al lgeme i n und unwider⸗ —*97 len Daß wir aber lediglich ſuur die bedauert, daß Poincaré die Vertragsreoiſte 
ru flich auerlaunt iſt. De· ju ung Rußlagte Wien ſellen en A da —RXX Frank · 

2mũſſe betont werden, daß die poluiſche um dann geringe Kredite von Vrivaibanken zu er⸗reich beſſere pomn Komeſſionen erlangen 
Rglerung wie ſie dies bereite mehrlach kund⸗halien, dies hat keinen Sin. lann als ſpater. Dievon Poincars befolgte Politik 
getan hat, ſtets bexeit iſt, unabhäͤnghgg — bPerde aus Deuiſchland nur weitere Verſprechun⸗ 
von den Optionsverhandlungen, Was ſagte Poinecaré! i und dadurch Sanktionen unmög⸗ 

Berhandlungen mit der litauiſchen Regierung 
einzuleiten/ um andere Fragen die zur Beſſe 
xung der nachbarlichen Beziehungen zwiſchen 
Polen und Lilauen beitragen kbonuſten, zu regeln. 

Litauen de jure auerkannt. 
MNiga, 4. Juli (Pat.) Anläßlich der Auer— 

kernung Litauens de juro durch den Botſchaf⸗ 
terrat ſandte der lettiſche Minifterpräſident 
Meyero wicz an den litauiſchen Außeuminiſter 
Jurgutis ein Gläckwunſchtelegramm. 

Das Chaos in Europa. 
Asquithb ſagte in einer Rede in Paisley: 

Die Wirtſchaflslage Europas und der Welt ſei im 
gegenwärtigen Augenblick ſchlechter als vor drei 
Jahren. Der Grund ſei der, daß die Leute, die 
für die internotionalen Beziehungen verantwortlich 
ſelen, dem Problem, das die geſamte Schuldfrage 
amfaßt, und der Streichung der papiternen Ver⸗ 
pflichtungen nicht gegenũbertreten. ⸗»Man mußte die 
Phantaſiezahlen beſeitigen, die die Berech— 
nung derjenigen beherrſchen, die den Verſail— 
ler Vertrag gemacht hätten. Soweit Groß⸗ 
britannien in Betracht lomme, ſo konne es ſich im 
eigenen Intereſſe und im Intereſſe der Welt leſſten, 
auf ſolche Zahlen zu verzichten. Die deutſchen Ver⸗ 
flichtungen müßlen innerhalb der Leiſtungsfäbig 
eit Deutſchlands liegen, ohne Deutſchland und ohne 

die Welt zu ruinieren. Um einen wirkſamen An— 
fang zu machen, müſſe Deuiſchland eine inter⸗ 
nationale Anleihe erhallen. Der Bankier⸗ 

leinen Schriti ſun könne, bevor die Staats mäuner 
und Politiker der Welt endgültig den Betrag der 
en und der alliierten Schulben feſigeſetzt 

tten. 

Die Frage des Privateigentums 
in Rußland. 

Brũfung der ruſſiſchen Vorbehalte im Unter⸗ 
ausſchuß. 

Saag, 5. Jull. (Pat.) Heute fand eine 
Sitzung des Unterausſchuſſes für das 
Privateigentum fiatt, in der zuſammen mit 
der ruſſiſchen Delegation die ruſſiſchen Vor 
behalte exörtert wurden. Der Vorſitzende be⸗ 
ndee⸗ den Standpunkt des Unterausſchuſſes, 
er die Anordnung einer eingehenden Rundfrage 

anter den Beſitzern von Privaleigentum in Ruf⸗ 
land laut den ruſſiſchen Vorbehallen ablehnt Eiſt 
ſpäter wird wanerge eine Rundfrage durch⸗ 
eführt werden Litwinow hat ſich gegen den 
tandpunlt des Unterausſchuſſes energiſch der⸗ 

wahrt. Weiter wurde über die Angelegenheit der 
egetie der ruſſiſchen In— 
duſtrle geſprochen * 

Die Richtlinien der Sſowjelts. 
Aamieniew plaudert aus der Schule 

Moskau, 2. Juli. (A W) Amf einer Kon 
ferenz der ruſſiſchen Kommunſſten erllärte Ka⸗ 
mieniew, daß von einer Wiederherſtellung des 
aud lãndiſchen Prvateigentums in Rußland deine 

Die letzte Rede Poincares wird in einem Teil 
der franzöſiſchen polltiſchen Kreiſe als Uare Ab 
ſage an die Sanklionspolitik betrachtet. Man hal 
dort den Eindruck, daß die geſtrige Interpellations 
debatie im Einverfläudnis mit Poincaré organiſtert 
worden war, um dem Miniſterpräſidenten Gelegen⸗ 
heit zu geben, zur Beantwortung der regieruugs⸗ 
feindlichen Interpellation Tardieus zur Sanltlone 
frage in der Kammer Stellung zu nehmen. 
Poſncarés Rede beftätigt nach Auffaſſung dieſer 
Kreiſe, daß am Quai d'Orſey ein Umſchwung 

eingetreten iſt, der hauptſächlich durch den Bericht 
des Anleihekomitees erklärt werde. Man bemerkt 
dazu, bei Lage der Dinge ſei ein endgültiger Ver— 
zicht der franzöſiſchen Reglerung auf die Ver— 
hängung von Sanklionen nicht zu erwarten ge⸗ 
weſen. Nach der Rede Poincaréos könne es aber 
als ſicher gelter, daß Frankreich bereit ſei, Zu⸗ 
ſicherungen in dieſer Hinſicht zu machen, 
wenn eine interalliierte Anleihe durch den Ver⸗ 
zicht auf militäriſche Sanktionen er⸗ 
leichtert würde. 

Es iſt bezeichnend für dieſe Anſchauung, daß 
der Temps“ ſeinem Leitarlikel über die Rede 
den Titel Auf dem Wege zur Anleihe“ gibt. 
Das Blatt erklärt die Stelle über dle Unfrucht⸗ 
barkeit der Sanktionspolitik für den 
frappierendſten und mutigſten Teil der Rede. 
Der Tempe“ betont, daß die von ihm geäußer⸗ 
ten Bedenken gegen die Sanltionen jetzt von 
Poinearé beſtätigt worden ſeien. Dos Blatt hebt 
weiter hervor, daß VPVoincaré ſich mit aller Ent⸗ 

ſchiedenheſt zugunſten einer interallilerten Anlelhe 
aus ſchuß ſei zu dem Schluſſe gelommen, daß man zugun ⸗ a isgefprochen hat, und es als durchans legifim 

hezeichnete, daß ein Teil der Sicherheiten, die 
jetzt nach dem Verſailler Vertrage die Forderun⸗ 
gen der Verbündeten garantiere, als Pfand für 
die Aulelhe zur Verfügung geſtellt werden. 

Auch das „Journal des Débate“ führt aus, 
die Rede Polpcarss deute darauf hin, daß die 
Regierung ſich die gleiche Frage vorlege, die von 
den Seratoren Jouvenel und Frauçois Albert 
formuliert wurde, und daß der Minifterpräſident 
umter Vorbehalt aller Rechte Frankreichs eine 
Löſung in der von den belden Senatoren 
empfohlenen Linle ſuche. Im franzöſiſchen Par— 
lament ſetze ſich immer mehr und mehr eine neue 
Auffaſſung ven der praktiſchen Löſung des 
Wiedergulmachungsproblems durch. Man wende 
ſich von der abſtraklen Form der Vertragsan⸗ 
wendung ab, um nach lonkreten Löſungen zu 
ſuchen. 
Hinſicht einen intereſſanten Fortſchritt. Sogar die 
ſommuniſtiſche Internationale gebe zu, daß die 

als Symptom Begachtung ver⸗ geftrige Debatte 
diene. Die Unerlfüllbarkeln der dem franzöſiſchen 
Volle gewmachten Verſprechungen und die Gefahren 
der Volitil des nationalen Blocks ſeien im Senat 
bretont worden. Das ſei ein Zeichen der Zeit. 

Latier feiert die Senatsdebatte vom Donners 
tag im Leitartikel des Homme UÜUbre“ ſogar als 
Triumph der Wabrheit und des Be— 
ginnens einer neuen Aexra. Frankreich 
habe endlich den Standpunkt überwunden an dem 
die Regierung abwechſelnd den deuiſchen Schuldner 
am Kragen zu packen drohte oder verzwelielte. 

Das linksradilale Oeupre“ findet es beſonders 

deuiſchlaun, deutſchlaun über alles 
unuur den Tiel ¶ Aui die Auelander·dſcheeibt 
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* I—— aller Scaaten Goethes 
„Fauft“ kbönnen, ſo ift Ihnen vielleicht die Sielle 
bekannt, in der der Dichter davon ſpricht, daß 
ſich Geſetz und Rechte wie eine ewige Krancheit 

und von Geſchlecht zu Geſchlecht fort⸗ 
geſchleppt werden· Aber Sie brauchen nicht bis 
za Goeihe zu gehn: Ihre großen Dichter und 
Denler, die Shaliſpeare, Voltaire, Dante haben 
das auch geſagt/ und Sie wiſſen auch aus eigener 
Exrfahruig, daß es ſo iſt. Sie wiſſen auch, daß 
eS unarsrotlbare Lügen und Irrlũmer gibt die 

werden und ſchließlich, von einem Jahr 
rt dem näãchften herübergereicht, 

ener — oder Tatſache annehmen. Wir 
Deulſche leiden ſelt Beginn des Kriezes (aber 
auch ſchon vorher) unler einem nun ſchon welt⸗ 
lãufig Weend Irrium, der täaglich ſeine 
iſtigen Blüten treibt und den zu eiflcken uns 
igher nicht gelungen ift Letzter Tage hat ſich 

Vaꝛ ſchall Petoin wieder ſeiner bedient, um 
ſeine Hörer gegen uns einzunehmen. Er ſagte 
bei der Verdun-Kundgebung des Frelen Kirchen⸗ 
bundes, Deutſchland beweiſe wit dem auch heule 
noch geſungenen Liede Deutſchland, Deuiſch— 
land über Alles“, daß es noch immer an 
herausfor ꝛernder Ueberhebung fefihalle upd die 
Mãnner des Freien Kirchenbundes haben es ihm 
geglaubt. Ganz Frankreich glaubt das, und viele 
Engländer, Amerikaner, Jieliener und Angehörige 

———— — — — 

* 

— 

anderer Nalionen glauben es. Moglicherwilſe 
glauben es auch die Hottentotlen, wern man 
ihnen die zwei irſten Zeilen des Gedichtes von 
Hoffmann d. Fallers leben vorſpricht, 

Wir bitten die Welt im Intereſſe der Wahr⸗ 
helt und des Friedens ſich endlich einmal von der 
mißverftändlichen Auslegung des Verſes über⸗ 
Jengen zu laſſen Ver Dichter unſeres Lieder war 
ein Demolrat, ein Sänger der Frelheit, ſernab 
von dem Wahn, ſein Deutſchland müffe die Welt 

errſchen und ſich über die andexen Völker ex⸗ heben. E dochte gar nicht daran, konute 
nicht daran denten denn er ſang ſein LDied in 

1841 30 Jahre vor dem Kaiſerreich· Wahrlich: 
er war kein Säbelxaßler dein Welimachtpolitiler, 
lein Mann der Gewalt! Er liebie ſein Va walt! Vatert land über alles in der Welt und —— 
uns zu, auch wir ſollten es über alles in der 
Welt Ueben. Lieben nicht auch Sie Franzoſen, 
Ruſſen Italiener, Schweizer und Amerikaner 
Ihre Vaterländer über alles in der Welt? Wir 
wiſſen es und finden, daß Sie wohl daran tun, 
die Erde, der Ihr entflammt, die Sprache, in 
der Gure Seele ſpricht, die Erinnerungen an 
Eure Vãter, die flolzen Taten Eurer großen Männer, 
die Gedankenwelt Eurer Dichter über alles in der 
Welt zu lieben! Dieſe Liebe zum Vaterlande 
wollte Hoffmann von Fallersleben in die Herzen 
ſaen, dieſe Liebe hegte er für ein Deutſchland 
„ron der Maas bis an die Memel, von der Etſch 
bls an den Belt“ und dieſe Grenzabfteckung war 
von ihm keineswegs geographiſch gemeint, wie die 
Boswilligleit glaubt, ſondern der Dichter um⸗ 

Die geſtrige Senatsrede bedeute in dieſer 

— Vaterlane, ſang es im Jahre 

gen 
Uch machen, und im Echo de Parxid“ ſuchte 
Pertinax gar zu bewelſen, daß ſich Poincaté end⸗ 
gültig auf die Altonspolitik feftgelegt hat Nun 
müſſe er auch troß aller aud landiſchen Protefte 
dieſes Programm entſchloſſen durchführen. 

Die Abrůſtungsverhandlungen. 
Paris, 5. Juli. (Pat.) Der Abrüſtungsaus⸗ 

ſchuß prüfte den Abräüſtungsphlan, den 
Robert Cecil vron ſeinem perſönlichen Stand 
puntle aus unterſtũtzte, da England durch keinen 
offiziellen Delegierten in der Kommiſſion vertreten 
ift. Robert Cecil legte der Kommiſſion 5 Reſolu⸗ 
tionen vor, und zwar: 1. Feſtlegung eines allge⸗ 
meinen Ruſtungsplanes; 2. Gewahrung von Ga 
rantien für die Sicherheit der einzelnen Staaten; 
8. Abſchluß eines Schußbündniſſes. dem alle Län⸗ 
der angehören ſollen, wobei die Pflicht der Beteili⸗ 
gung ſich nur auf die Starten desſelben Weltteils 
beziehen ſoll; 4. Eigreifung vorbereilender Maß⸗ 
nahmen für den Fall eines Krieges gegen einen 
der Staaten. Die letzie (fünfte) Reſolution weiſt 
darauf hin, daß von der Durchführung der oben 
exwähnten Entſchließugen die Abrüftung abhängig 
ſei. Cecil legle alsdann den Reſolutionen ent— 
ſprechend einen Plan vor, wonach Deutſchland, 
üngarn und Rußland' an der Ausarbei⸗ 
tung des allgemeinen Rüſtungsplanes teilneh 
men ſolen. Das allgemeine Bündnis würde nur 
die Staatengebilde des Feſtlandes umfaſſen. Auf 
eine Anfrage, erklärte Robert Cecil, daß ſein Pro⸗ 
jeit nur allgemeine Grundſäte erthalte und der 
Ergänzung durch Lerd Eshar bedarf. Schließlich 
betonte er die Schwierigkeiſen der Durchführung 
des Planes, wobei er bemerkte, daß die Abſchnitte 
bezüglich der Heereaſtärke ſich nicht auf das Budget 
ſtüzen könnten. Im Laufe der Diskuſſion ühber 
Cecils Reſolutionen, erllärie Sapieha, taß die 

Sſowjetreglerung ſeinen Nachbarſtaaten die Abrü⸗ 
ſiung vorgeſchlagen habe, daß er aber in dieſer 
Angelegenheit bisher uͤber leine Informationen 
verfüge. Es ſei ſedoch ſicher, daß die polniſche 
Reglerung nach Verſtändigung mit den inlereſſier⸗ 
jen Staaten ihre Antwort in allernächſter Zeit 
ſchicken werde. Am Schluß bemerkte er, daß die 
nächſte Konferenz ſich mit dieſen Augelegenheiten 
werde befaſſen müſſen. Le Brux erklärte, daß 
das Projekt in keiner Weiſe die in den Verlrägen 
feſtgelegten Bedingungen verletzen und daß das ge⸗ 
plante allzemeine Buͤndnis keinen der einzelnen 
Vertrãge ausſchließen dürſe 

Der Streit um Tanger. 
Loudon, 5. Juli. Die Reuteragentur hat 

aus angeblich gut unterrichteter, privater Quelle 
eine Erllärung über die Tangerkfrage exhal⸗ 
ten. Nach dieſer Erklärung iſt England ganz be⸗ 
ſonders an dem politiſchen Statut der Stadt 
Tanger in ſereſſtert, da der engliſche Handel mit 
Marokko ſich im Jahre 1920 auf 308 Millionen 
Franken belief. Seit der Friedens konferenz habe 
man die franzöſiſche Regierung wiederholt aufge⸗ 
fordert, Vorſchläge über Tanger zu unterbreiten. 
Im De ember 1921 habe Frankreich einen Vor⸗ 
ſchlag gemacht. Da dieſer aber auf eine Ein 

grenzte damit ſein Voll im ſprachlichen Sinn, er 
wünſchte ausudrücken, daß er ein Deutſchland 
llebe ſoweit die deutſche Zunge ſingt. Nichts lag 
dleſem Poeten ferner aͤls eine Losreißung frem⸗ 
der Gebiete michts erftrebte er wenlger als Er⸗ 
oberungslriege. Wenn Sie das ganze Lied kennen 
burden ſo gut wie Sie die Anfangszeilen leunen, 

den Sie einſehen, daß jede Nation, und in jeder 
Nation alle Pazififten, Verſe des Deutſchiand⸗ 
Liedes zu den ihren machen könnte, wenn da 
Wort Beuſſchland durch das eines anderen Landes 
ausgewechſelt wũrde — 
Ja, wir lieben dieſes Lied und werden es 
immer lieben, weil es eine heilige Flamme ia 
uns churt, dieſelbe Fiamme die auch Ihnen als 
Feiliger Egele mngeeuer iſt, gber Zit wülden 
es leben, denn mit dem Gebrü des 
ẽcrobreers baherkame Unſer Deuthſchland⸗Lied iſt 
eine Zymne an das Vaterlaud. So haben wir 
es als Kinder und Männer empfunden und 
mnſere Kinder. die wir wahrlich zu Friedene⸗ 
freunden erziehen vollen werden es auch mit 
dlefem Gefühl ſingen. Setzen Sie unſerelwegen 
eine Kommifſion von gelehrten Ausländern aller 
Slaalen ein, die zu prufen hätte, ob die edeln 
Verſe des Dichters von einem kriegeriſchen Geifte 
erfüllt ſelen — wir können das Ergebnis ruhig 
erwarten, aber es iſt zu fürchten, daß dieſe 
Kommiſſion, wie es ſo üblich iſt, icht eben ſchnell 

abzulaſſen, mit den Anfangszeilen des Liedes 
gegen uns zu arbeiten. Es enthalt keine Heraus⸗ 

verleibung Tangers in die franzöſtſche 

die gegen uns ins Feld geführt werden, ſo wür⸗ 

8 brecher fini 

arbeitete. Deshalb bitten wir Sie einflweilen, im nich 
Namen der Gerechtigleit und Wahrheit davon 

zen⸗ hinauslieſ, hat ihn England zur ücger 
wieſen. * 5 * Die Meldung der eb die Lage 
wie folgt zuſammen: Frankreich uptet. daß 

— ————— nden en vorge 
fich auf erdem mit den Bepfg micht 

xtrage, die das arat zuferlegt ſind. Euglaud ſeinerſeits beſſehe darauſß 
daß durch die e Ber⸗ 
Vlichtung en gebunden iſt, denen es ſich au⸗ 

ndigerwveiſe nicht eutzlehen kann und für die es 
außerdem eine wichtige Kompenſation erhalten 
hat durch die Zuſtiminung Englands zum deutſch⸗ 
franzöſiſchen Ablommen von 1911 und 
daß England das franzöſiſche Proteltorat in 
Marollo anerkannt hai.. 

Lonbon, 4. Juli 
Dublin dauern weiter an. Bisher gab es 40 
Tote, 185 Verwundete und 400 Ge— 
fangene. 

Plünderungen in Seuftenberg. 
Senftenberg, 2. Juli. (Telunion). Die 

am Sonnabend vorgekommenen Plünderungen in 
Seuflenberg und auf der Ilſe⸗Grube haben größe⸗ 
ren Umfang angenommen, als es zunächſt den 
Anſchein hatte. Die Plünderungen ſiad von den 
auf der Grub: Ilſe beſchäftigten Arheitern ausge⸗ 
gangen, und zwar haben hauptlächlich polniſche Ar⸗ 
beiter die Veranlaſſung zu den Vorfällen gegeben, 
die ein Einſchreiten tarker Abtellnngen der Schuß— 
polizei in Coilbus notwendig machten. Am Sonu- 
abend nachmittags drangen in den erſten Nachmit- 
tagsſtunden kleinere Trupps von 10 blis 15 Per⸗ 
ſonen in Lebensmiitel⸗ und Konfektionsgeſchäfle ein 
und zwangen die Beſitzer zur Herausgabe ihrer 
Vorraäte ohne Bezahlung. Ju einzelnen Fällen, wie 
in einem Kleidergeſchäft, bezahlten die Elindring 
linge nur den vierien Teil des verlangten Preſſes 
und zogen dann mit Anzügen und großen Ballen 
Stoffen davon. Ebenſo erging es den Inhabern 
von Lebensmittelgeſchäften, die zum Teil flüchteten, 
als die Menge eine drohende Haltung einnahm. 
Gegen 6 Uhr nachmitags fuhr vor dem Waren- 
haus ia Senftenberg ein Laſtautomobil vor, dem 
6 Mann entſtiegen. Mit vorgehaltenen Waffen 
drangen die Unbekannten, die zudem die Geſichter 
unlenntlich gemacht haiten, in das Geſchäſt ein 
und packten an Kieidern, Wäſche und Tuchballen 
zuſa aimen, was ihnen in die Hande fiel. Der In 
haber des Warenhauſes ſchaffte einen mit Salmiat 
gefüllten Glasbollon in den Raum, in dem ſich die 
Raͤuber befanden und zertrümmerte das Gefäß, 
um durch die ausſtrömenden ſcharfen Dämpfe die 
Täter zu vertreiben. Dieſe perließen auch das 
Warenhaus, kehrten aber nach einigen Minuten 
mit Gaamaekrn zurück, die ie in dem Auto auf⸗ 
bewahrt hatten und brachten nun ihre Beute im 
Werie von 8 Millionen Mark in Sicherheit. Vor 
den Verkaufsſpeichern der Ilſe⸗Grube ſammellen 
ſich gegen Abend hunderte, die mit Gewalt in die 
Vorratsraͤume eindrangen und dort Lebendmittel, 
Kleider, Wäſche und Schuhe entvwendeten. Die 

LGrubenbeamten, die Widerſtand zu leiſten verſuch⸗ 
ien, mußten ſchließlich liehen. Die Tater flüchte⸗ 
len mit dem erheutelen Gut nach den Ortſchaflen, 
in denen ſie wohnten, verſteckten die Waren in 
ihren Wohnangen und verſuchten zum Tell auch 
diee u verkaufen. Inzwiſchen hatte ſich die Stadt⸗ 
verwallung Senftenberg ebenſo we die Tireklion 
der Ilſe⸗Grube telephoñiſch an die Cottbuſer Poli— 
zel gewandt, die in Laſtlraftwagen zoei Hundert⸗ 
ſchaften nach dex Grube und nach Senftenberg 
ſelbſt entſandie. Inzwiſchen hatte jedoch das Ge— 
wertſchaſiskartell ſelbſt Shhuʒzmaßnahmen gegen die 
Ausſchreitungen, namentlich der polniſchen Arbei⸗ 
ierſchaft, ergeiffen. In alier Cile wurden Schutz⸗ 
kon mandos gebildet, und die Arbeiterſchaft ũber⸗ 
na m durch ſtarle Patrouillen die Sicherung der 
Strahen Eine Menge verſuchte in die Geſchäfta— 

ſorderung und predigt keinen da 
Lied vom Vaterland. 

—— 

ß, es iſt ein 

WVerbrechen im Rntgenlicht. 
Die Zeiten, wo ein Chamiſſo ſchreiben lonnie 

Die Sonne bringt es an den Tag ſind vor⸗ 
über; mit ſo einfachen Methaden kann die moderne 
Kriminaliftit nicht· mehr arbeiten. Ihre Silfs 
mittel mußten mit der Verſchmitztheit der Ver⸗ 

inierter werden. So hat ſie ſich auch 
den Röntgenſtrahl dienſibar gemacht deſſen ſoren⸗ 
Kſche Verwendung Dr. Buckh im Zaſtltut für 
Shatsarzneilunde bel einer Sißung der ——* 
ar nuchen Vereinigung erlãuterte. Da der Rontgen⸗ 
ſtrahl den gefäiſchten Brillanten ſchwerer durch ⸗ 
Fringt als den echten, gibt dieſer ein helleres Biid 
als erſterer; umgelehrt verhalten ſich echte und 
ſalſche Perlen. Muͤ Ziiſe der Röntgenunterſachung 
kann man verfälſchtes von reinemn Mehl unter⸗ 
ſcheiden, da die ſur Gewichtserhähung zugefügten 
Subſtanzen ſlärkere Schatten geben. MNan daun 
ebenſo verbrannte Knochen in der Aſche identifi⸗ 
rieren, kann unguffindbare Verleßungen und 
Fremdkörper, ohne die fraglichen Unterſuchungs⸗ 
objelte zu erſtören. ermitteln und ſcheinbar be⸗ 
langloſe Eigentümlichkeiten und Veränderungen au 
men ſchlichen Körpern ſichtbar machen, um ſo auf 
die Sputen von Verbrechen zu lommen. Uebrigens 
hat ſich die Röntgendurchleuchtung bei Gemãalden 

tbewãhrt: die verſchiedenen Farben geben 
wegen ihres ungleichen Atomgewichts ſo unregel⸗ 
mehige Schatten daß praltiſch nichts damit anju⸗ 
fangen iſt. 

Gat.) Die Kampfe in 
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der Damon in mir in Er drckte demn Pfede 
die Sporen in die Weſchen und jagte wie der 

e d odige Herr einen böſen — ge⸗ 

Zeulnau 
—eãäSR———— — —c“,“, ——7—7—7— 

Ehauviniſtiſche Stauts⸗ 

Wir leſen in der Gazeta Powszechna“ (Nr. 127) 

—— — —— AUnſere natlonalen Intereſfen ſordern, daß in den Seſm, unſere höchfte geſeygebeude Jnftiliien 
nich Vertreter der kleiren natisng«; 
len Minberbelten in grsbherer Aujahl 
bi ein emmen (vermullich weil fie flaatser⸗ 
hallend ind ; denn es iſt aus der Vroxis anderer 
Varlamente belaunt, daß ſolche Vertreter, wenn ſie 

areherer Zahl vorhauden ſind, die fruchtbare 
deſebaeberiſche Tätigleit hemmen, weil ſie zur Ob⸗ 
Arulon geueigt find urd, was noch ſchlimmer iſt, 
weil ſie die Verlamertetribüne zu fiagisfein dlicher 
Annelen mißbrauchen (das wird nie male geſchehen 
Dcun men ſie ols gleichberechtigte Bürger 
behondelt ) Um ſo mehr werden unſere natienalen 
Min chbeien, die, wie wir viſſen, aller Slruveln 
And edes freundlichen Empfindens für Polen bar 
find (wober weißt du das? Wer die Gan. Powsz.“ 
nicht Uebt, kann imrmer noch Polen freundlich ſein), 
do für ober durch uns feindliche, imernatlſonale 
Kraͤfe vnterſtützt werden, mit größter Wahrſchein 
chkeit ſede Gelegenheit benützen, um ven der 
Sejmirivane ous der Welt die Legenden von ihrer 
Sed cung in Polen zu verkünden (o, möchte dieſe 
Wohrhelt doch Legende werden) und uns im Aus 
lond zu diekreditieren. Daß unſere nalionalen Min— 
derbelten nach dieſer Richtung neigen, wiſſen wir 
(ſonſt aber auch niemond h) aus der Agitation der Ru 
whenen und der Juden. Unſere Mipderhei— 
wn bereiten ib zum Wahlkampfvor. 
Er wird wahrſckeinlich von den Deutſchen organi⸗ 
fert Die Lodzer Freſe Prefſe“ hat voch 
am 21. Mai den Gedanken angeregt (vorhber tat 
das die poluiſche Preſſel), ale natlonalen Minder—⸗ 
heiten zu einer Minorifätenpartei zuſam— 
menzuſchliehen. Dieſer Vattei würden außer den 
JIrden und den Deuilchen, die in letzier Zeit ge⸗ 
meinſam aufireter, auch die Ruthenen, Weißruſſen, 
Litauer und Ufrainer augehören. Der Appelt vn⸗ 
ſerer Minderheiten ift ſehr groß (darum frißt man 
fie auf h) Sie rechnen dam it daß ſie unter gunfli⸗ 
gen Bebingungen nicht e wa ein Drittel ſondern 
ſogar mehr als die Hälfte der Sejmmandate be⸗ 
lommen. (Neir, ſo blöde vertrauensſelig ſind ſie 
nicht Dieſe deutſchen Drohungen ſind nicht ohne 
Bedeutung. Sie zeigen die Wichtigkeit der Wahl⸗ 
ordnung. Sie zeigen, daß es im Intereſſe des 
Sitaates llegt, daß nicht uur die Arbell der kleinen 
VPartelen unmöglich gemacht wird, ſondern daß vor 
allem dem kranlhaft angewachſenen Appetit unſerer 
unruh'gen nationalen Minderheiten eine Grenze 
geſehi wird. 

Fürwahr, einer Gazeta Pows zechna“ kann un⸗ 
ſer „Apoetit“ nach Gerechtigkeit nicht geſallen! 

Wenn dieſes Blatt von unſeren polniſchen In⸗ 
tereſſen“ ſpricht, dann liegt die Betonung auf dem 
Worte unſere“. Die polniſchen Intereſſen ͤnnen 
naturgemãh nur von einer Influution gewahrt 
werden, dle ein ungetrübtes Spiegelbild 
dieſes Staates darkellt, d. h. von einem 
Sejwm, der dem Charakter Volens als Nationa 
Lifäſtenſt aat Ausdruck gibt und keinen po'niſchen 

denken Sie uaran, 
die fälligen Bezugsgebühren zu em⸗ 
richten. Unſeren Leſern, die mit 
den Gebühren im Räckſtande ſind, 
können wir nach Ablauf 

die Zeitung nicht mehr liefern. 

Nationalſiaat vorſpiegelt, den es nicht gibt 
und nach Late der Dinge auch nicht geben kann. 

* 

Die mit Tränen ſäen. 
Wir entnehmen einem Bericht aus den deut⸗ 

chen Kolonien am Karaman, Kr. Mariental (an 
der miltleren Wolga), vom 2). 4. 22 

Wieder iſt die flusſaat getan, der Samen dem 
Erdreich anvertraut. Dürfen wir nun eine ge⸗ 
nügende Ernte erhoffen? — Sollle das Wachstum 
der während der Beſtellung des Grund und 
Bodens aufgewandten Mũhe entſprechend zuge⸗ 
meſſen werden, dann müßte unſer beſätes Land 
den kommenden Herbſt ſehr reichen Segen ein— 
tragen. Fürwahr mutiger, tapferer, ausdauernder 
als der germaniſche Soldat die Srenze ſeines 
Vaterlandes hat der deutſch ⸗ruſſiſche Karaman · 
bauer (im deutſchen Wolgagebiet) ſeinen ungemein 
ſchwierigen Poſten bei der diesjährigen Frühlings- 
feldarbeit verteidigt. 

Da viele 2zur Beſchaffung der erforderlichen 
Eßſtoffe unternommenen Schritte teilweiſe oder 
ganzlich verſagten, und die ſtaatliche Unkerſtützung 
in allzu kleinen Lieferungen beſtanden haälte, ſo 
waren bereits zu Beginn des Märzmonats bei 
uns alle eingeheimſten, wie auch gekauften oder 
erhandelten Lebensmittel vollends zur lieige ge— 
gangen. Ein allgemeiner ſchrecklicher Abgrund 
drohte damals unſeren lieben Karamankolonien. 
Ihr ganzer Wirtſchaftsreichtum war vernichtet: 
Kleider, Geräte und Werkzeugen hatte man auf 
den verſchiedenen Märkten gegen Brot veräußert, 
faſt alles Vieh war geſchlachtet und aufgesehri 
worden. Das übriggebliebene bildete wegen des 
herrſchenden Futtermangels nur abgefleiſchte mit 
Haut umkleidete Knochen. Die Bevölkerung ſelbſt 
war durch die anhaltend furchtbare Not derart 
ausgeſaugt und ausgemergelt, daß ſie kaum noch 
wirklichen Menſchen ähnelte. Abgemagert, müde, 
ſterbensmatt, mit aſchgrauen larvengleichen Ge— 
ſichtern und dick angeſchwollenen Gliedmaßen 
lungerte ſie wie wandelnde, grabentſtiegene Leichen 
geſpenſtiſch durch Straßen und GSaſſen. Der ewig 
unbefriedigte, ewig verlangende Nahrungstrieb 
hatte in ihrer Bruſt alle edſeren Gefühle getlötet, 
hatte geiſtbegabte Menſchen zu inſtinktfolgenden 
Tieren herabgewürdigt, die ſich nicht um kinſtand 
und Ordnung, um RKecht und geſehliche Schranken 
mehr kümmerten, die ſich kaltblütig uͤber Schmach 
und Schande und böſem Leumund hinwegfetzten, 
die nicht überlegten, nicht dachten, keine Inereſſen 
weiter erſtrebten als die raſche Stillung ihres 
immerwãhrenden, entſetzlich guaͤlenden Hungers. 
Solche unbeſchreiblich elenden Zuſtände haiten uns 
von einem baldigen allgemeinen Untergang über⸗ 
Zeugt, welches traurige Bewußtſein ſich in der 
ſteis bei jedem Geſpräche maſchinenmäßig wieder 
kehrenden Phraſe deullich bekundete: Es hilft 
nichts, wir müſſen alle verhungern!“ Der Anteil 
unſerer Karamankoloniſten war in jenen Wochen 
ſtumpfſinnige Verzweiflung. 

In dieſem höchſten Jammer ereilte uns in— 
mitten März gegen Erwarten die ſichere Kunde 
von dem Eintreffen einiger größerer Transporte 
Saatgetreide und Eßprodukte. Das wirkle —be⸗ 
lebte blitzartig. Man hatte nun etwas Gewiſſes 
und glaubte wieder an verheißungen. Der not— 
leidende Karamanmenſch war plöhlich trotz ſeiner 
Körperſchwäche in den früheren energiſchen 
Karamanbauer umgewandelt. Käſtig ſchritt er 
ans Werk und heldenmuflig löſte er die ſchwierigſte 
flufgabe. Mit ſkelettãhnlichen Gäulen, mit halb⸗ 
verhungerten Kühen, mit Handkarren oder auf 
der eigenen Schulter ſchaffte er die angelangten 
Setreide von der 12 bis 23 Werſt entfernen 
kiſenbahnſtation durch waffergefüllie Grãäben, durch 
klebrigen Tauſchnee, durch ſumpfige Moräſte in 

l 

m eues raueneten 
Roman von M. Deutſch. 

do. Fortſeguug. 

iſt eine Beſimmung. prehte er zwiſchen 
den Zähnen hervor. ſie muß mich ſehen, wenn 

Sturm aus dem 8chloßhof. 

I * F 38 — nicht 
gelan ?“ e der Reitknecht, ſich die ſchmerzende 
Stelle reibennd. — 

Oder einen guten Seiſt, meinte Misko, der 
grauhaarige Kulſcher. Dort oben ſteht die blonde 
Asaſzony am Fenſter, kannſt dich bei der be⸗ 
danken.* 

Das Dorf der Gulsherrſchaft war nicht weit, 
kaum eine halbe Stunde entfernt, aber der Riti 
in der ſcharfen Morgenluft dat dem Grafen wohl. 
Vor dem erſten hauſe des Dorfes, enem allen, 
halbvern fallenen Bau, das wie begraben im Schnee 
lag, ſtand eine lärmende Menſchenmenge. Geza 
lenkte ſein Pferd hin, und die Leule wichen ehr⸗ 
erbielig zurück und machten ihm Platʒz. 

„Jeht wird Hilfe werden, der gnädige Herr 
Sraf iſt es.“ hört man den Einen und den An— 
deren ſagen. 

„Was gibt es ?* fragte Geza. 

ſeine Döͤrfer. Gewiß ſind viele umer der enſeh 
lichen Rieſenlaſt ohnmächtig und todesſchwach za— 

will dem armen Janek die Kuh fortführen. Es 

chen Milch und er wehrt ſich.“ 
vor der Tür ſeines hauſes ſtand der Land⸗ 

mann und hielt an einer eiſernen Kette die Kuh 
feſt, die ihm zwei Beamte und ein Heiduck ver⸗ 
gebens zu entreißen ſuchten. Sein Weib und viel 
halbnackte und verhungerte Kinder umſtanden 
wenend, ſchreiend und beſchwörend die Männer 
des Gerichts. 

„Ihr kriegt ſie nicht, und wenn ich gleich lot 
an dem Platze bleiben ſoll!“ hört man Janeks 
Stimme ſagen. 

Geza ſchoß das Blut ins Seſicht. Zuruck!“ 
donnerte er und ritt milten in die Gruppe, daß 

Unlerſteht euch, ihm die Kuh zu nehmen Führ' 
ſie in den Stall zuruck,“ gebot er Janek. und 
du, Weib, fuhr“ die Kinder ins Haus die kuh 
wird euch bleiben. Und da iſt etwas fur Kleidung 
und Brot.“* Er offnete die Brieftaſche und gab 
ihr einen anſehnlichen Betrag 
Die arme Frau wollte ſprechen, aber ſie konnte 

nicht. Der jaͤhe Wechſel von Verzweiflung zur 
Reftung war zu groß die Tränen ſurelen ihr 
aus den Rugen und laut weinend führle fie die 
Kinder ins Haus. 

„Herr Graf, wie können Sie es wagen, uns 
ſo entgegen zu treten 7* ſagte einer der Beamſen 

„Was wagen?!“ Der Sraf rut ſo dicht an 
„fl, gnädigſter Herr Sraf, es iſt ein Jammer,“ 

antwortete ein alter Mann. „Die Steuerexekution 
— 

des Mannes berührte. Der Staat wird nicht zu 

iſt ſeine einzige, die Kinder ſmd krank, ſie brau⸗des 

Manne keine 

Der Graf war im 

die Steuerexekutoren erſchrocken zur Seue vichen. 56 

hn heran, daß der Kopf des Pferdes die ßruſt6 

ſammengebrochen. Allein niemand ſtörte ſich, 
nichis ſchrecite euru ah rang man mit dem̃ 

— — 
ie erhalter Ehſoffe wurden verabreicht, die 

Saatfrüchte —TRX und die bereits drängende 
—I— kKonnte beginnen. Elber wie? 

kraft. Jedoch wiederum leiſtelen unſere Karaman- 
bewohner Unbegreifliches. Man verbeſſerte raſch 
die vorhandenen Werkzeuge, lud ſie auf dle 
fahrbaren Wagen, ſpannte die noch irgendwie 
brauchfähigen Tiere davor und fort gings aufs 
Cand wohl jämmerlich — allein es ging 
hinaus. Manche ſchleppten drei und vier Tage, 

hatten; andere mußlten im Verlaufe von zwei 
Stunden ihrem aus Müdigkeit hingeſunkenen 
hieh bis fünfrehnmal hebend auf die Beine ver⸗ 
helfen, wieder andere waren ſogar genöligt, ihr 
Gefährt unterwegs ſtehen oder üegen zu laſſen 
und die kleinen habſeligkeiten auf dem Kücken 
ihrem Grundſtück entgegenzutragen. 

Daſelbſt ſchmachtete ſchon die Erde heiß nach 
Befruchtung. Der Landmann durfte nicht länger 
zögern, wolltle er dem bei unſerem Wüftenklima 
ſehr ſchädlichen Zuſpät noch vorbeugen. Er durfte 
nicht zögern, obwohl ſeine beſte Stühe, das 
flrbeitsvieh, beinahe gänzlich untauglich war, ob— 
wohl er keine Traktoren und andere Ächker- 
maſchinen beſaß, obwohl er ſelbſt nur über 
äußerſt ſchwache Körperkraft verfügte. Er durfte 
nicht zögern, weswegen er aufs neue eine wahre 
Heldentat verübte. Ich ſah, wie ſich Männer und 
Frauen vor Egge, Bogger und Pflug ſchirrten, 

die ſie lange Tage hindurch — öfter in ſteigender 
Hitze unter der gewaltigſten Enſtrengung 
ſeufzend und ſtöhnend, auf und abzogen. Ich 
ſah, wie andere Männer und Frauen, ſogar auch 
Kinder den Samen mit Steckſchippen, Schiffeleiſen 
und Rechen unterſchanrten. Sie ſcharrten, wühlten 
wochenlang ſchrittweiſe langſam vorwärts, ſie 
warfen ſich wohl oft überdrüſſig, lebensſatt zu 
Boden, jedoch ein nie nachgebender Bauerntrotz 
zwang ſie ſtets wieder auf die Füße. Sie wühl— 
ten, ſcharrken, gruben, bis ihr Ecker fertig be— 
ſtellt war. — 

Die ARusſaat iſt alſo getan. Dürfen wir eine 
gute Ernte erwarten? — Schenke der Himmel 
ſeinen Segen, ſonſt wehe uns! — Für jeht läßt 
ſich inbezug der Rusſichten wenig mitteilen. Dem 
Gemüſebau verurſacht eine Würmerart bedeuten⸗ 
den Schaden; die Obſtgärten trauern vielfach 
wegen der früheren Raupenüberfälle; der Weizen 
wird zu ſehr von mächtig auſſchießenden Unkraut 

im letzten Herbſt eine nennenswerte Deßjaiinen- 
zahl mit Koggen beſät, der bis jetzt nach Wunſch 
gedeiht. Das iſt unſere Hoffnung. 

Hunger und Tod. 
Im Auftage der deutſchen Koloniſten latholi 

ſcher Konfeſſion im Schwarzmeergeblet (Akraine) 
wende ich mich an alle Zeilungen mit der Bitte, 
nachftehende Zeilen veröffentlichen zu wollen: 

Infolge einer völligen Mißernte und auderer 
Urſachen, deren Erforſchung den künftigen Hiſtori 
kern anheimgeftelli ſein mag, herrſcht gegenwärtig 
alle rortz in der Ukraine und Großrußland eine 
noch nie dageweſene Hungersnot. Laui den Zel⸗ 
tungsnachrichten hungern in den zwei Sſowjet⸗ 
republilen nahezu 80 Millionen —S— Davon 
ift beinahe die Hälfte der äußerſten Hungersnot 
preisgegeben. Die Bevolkerung kümmert ſich um 
nichts mehr; alles tritt vor dem Hunger in den 

Wie wandelnde Leichen wanken die Menſchen auf 
den Straßen einher; abgemagert, bleich, aſchgrau 
gelb, ſchmutzig, abgeriſſen. Brot wird zubereilet 

Grunde gehen, wenn die Kuh die kranken Kinder 
Mannes noch einige Wochen mit ihrer Milch 

nãhren wird. Wie hoch war der Steuerbetrag? 
Eehn SGulden.“* verſehte der Beamie, einen 

Zettel aus der Bruſtiaſche nehmend 
»Wegen lumpiger zehn Guiden ſoll dem 

Kuh genommen werden, ſein lehtes 
Hab und Gut!e Er nahm eine Zehnguldennote 
aus der Brieftaſche und warf ſie ihnen zu. Jehzt 
aber ihr —— 

»herr Graf, wir haben unſere Pflicht geian,“ ſagte der andere Beamie. und ai⸗ 53— 5 
Sie wiſſen, was das bedeuei ·· 

Begriff geweſen, weg zu reilen, bei dieſen Worien kehrie er um. Eure 
Pfücht? Ihr habt recht, der Beamte hat wie der 

at nur zu gehorchen. hier.“ Er reichte ihnen 
funf Gulden. Trinki auf den Schrecen, den 
euch Mein Pferd und meine peitſche gemacht 
haben. Damit nahm er die Zugel in die hand 
und ritt davon, um ſich dem dank der Bauern 
zu entziehen. 

VIII. 
Nach dem geraͤuſchvollen Tage nahm wieder 

das Schloß ſeinen aiten gewohnten Charakter an. 
ZAeder ging ſeiner gewohnten, ihm zugewieſenen 
Tãtigkeit nach. Die SGraͤfin war eine ſtrenge her⸗ 
rin und hatte über Eilles die Oberaufſicht. 

Der Schloßwart ſtand der berwaitung der 
uter vor, aber der Mann nahm ſich in ſeinem 

Fleiß und Eifer ſehr zuſammen, denn jede Rech 

s fehlte an Erbeilsvieh, es fehlte an Erbeits- nicht 
gerũten, es fehlle den Ceuten die nötige EArbeits ſiei 

bis ſie ihr zehn Werſt entlegenes Ziel erreicht 

uberwuchert; demnach ſchwach? liein, wir haben 

Hintergruvnd; alle ſchreien Broil Brot!l! 

Donnerstag, 
— —�— —�— ——— 

—*9 ** n 
eigen von zu Tag vor Oftern le 

das Pfund des R Brotes in der Ukraine 
400,000 Rubel, das mlillere Bret 180 000 Rubel 
das Pfund, das beſte Brot 228,000 Rubet v 
Pfund, Fleiſch 180000 Rubel das Pfund Bune 
1,000 000 (eine Million) das Piund, Spee 
14300000 Rubel das Pfund, Tabat Milen 

das Pfund uſw. Wie —— die Vrelſe lauten, weiß 
J nicht, aber jedenfalis ſind fie um vieles ge⸗ 
ſtiegen. 

Beim Wort Hungersnot dentt vielleicht mancher 
Leſer dieſer Zeilen nur an ein unangenehmes, 
nagendes Empfinden in der Magengegend de⸗ 

Begriff Hunger ſchließt aber viel meht in ſich ai⸗ 
dies. Mit dem Hunger iſt auch der Mangel an 
Kleidungs fnicken und Unterwãſche verbunden. Die 
Wãſche kann infolge deſſen nicht gewechſelt werben 

Dadurch enlſteht große Unreinlichteit am menſch⸗ 
lichen Körper, und die Paraſiten gedeihen hier am 
beſten. So iſt nun der BGoden In den allerver⸗ 
ſchiedenſten epidemlſchen Infektlonskrankheiten vor⸗ 
berellet Deshalb wũtet alleroris Hunger· Uner⸗ 
leiba⸗ und Flecklyphus. Nun ſoll auch die Cholera 
noch hinzugelommen ſein. Arznelen find ſehr 
ſchwer zu beſchaffen ärztlich? Hilſe iſt gering und 
der Tod ſchwingt ſieg⸗ und beuterelch ſein Szepter 
über den Sſowjetrepubllken Ja den Siadten 
liegen die Leichen faſt nackt auf den Straßen, 
öfters von den übriggebliebenen hungrigen Hun den 
angefreſſen. Die Bevöllerung geht an ihnen 
gleichgültig vorüber oder bleibt hie und da aus 

Neugierde vor den mit dem Hungertode Ringenden 
ſtehen. In den armen Stadivierieln werden die 
in der Nacht Dahingeſchiederen von ihren Ange⸗ 
hörigen auf die Straße hinausgeworfen, well man 
nicht imſtande iſt, einen Sarg und die Auslagen 
zum Begrãbn s aufzutrelben. Jeden Morgen wer⸗ 
den die Leichen von der Behörde auf Schubkarren 
und Laſtwagen geladen und der GErde übergeben. 
Auf dem Londe ifn der Prozenifat der am Zunger 
Sterbenden mancher Orte noch größer, als in den 
Städten. Die ganze Bevölkerung iſt von Ver— 
zwelflung ergriffen und ſchaut mit Enuiſetzen in die 

Zulunft; aller Blicke ſind auf den Weſien gerichtet, 
ob von da nicht Hilfe im erwarten ſei Die ame⸗ 
rilanlſche Hilfsallion hat allerdings ſchon manbes 
getan und war bei meiner Abreiſe (an 124. 22) 
im Begriffe, Kindergarküchen in Stadt und Land 
zu errichten. Aber es iſt dies alles nur ein 
Tropfen ius uferloſe Meer der Hungersnot. Ju⸗ 
folge der furchtbaren phyſiſchen und moraliſchen 
Leiden wurden viele Menſchen geſteslrank, oder es 
fällt ihnen ſchwer, beim Sprechen einige Ideen 
zuſammenzubringen. Man ſieht es ihnen an, wie 
fie ſich ſichtlich anſtrengen müſſen, um ſich veftänd⸗ 
lich zu machen. Wer dieſes grenzenloſe Elend nicht 
miterlebt oder mit eigenen Augen angeſehen hal 
lann ſich überhaupt leine Vorſtellung davon machen 

Angeſichts die ſer furchtbaren Nollage appelliere 
ich nun an dle Menſchengefühle und Chriſtenpflich⸗ 
ten unſerer Stammes und Glaubens zenoſſen im 
Wiſten und bitte ſie im Namen all dieſer unglüc 
lichen Menſchen, ihr Herz und ihr Ohr dem Ro⸗ 
ſchrel der Hungernden nicht verſchliehen zu wollen. 
Viele ſehr viele haben mich gebeien, in ihrem 
Ramen dieſer ihrer Bille in Wort imd Sufi 
Ausdrud zu geben. Wer helfen kann und helfen 
will, möge dies aber ſchneli, ſchnenle m, 
denn die Toten bedürfen keiner Zilſe mehr!! 

Wöris ho fen, den 10 Mai 102 
gez. Ehres mann, 

Religion sprofeor aas der Diogefe Tiraspol 
Rin deunviemn 

nung ging durch die hände der Gräfm und von 
fſllem war ſie auf das Genaueſte unterrichtet 

Jetzt, da ihre Geſundheut elwas angegriffen 
war, hatte ſie einen Teil dieſer Obliegenheiten 
ihrer Seſellſchafterin aufgebürdet. Eliſabeih fahrte 
ihre Korreſpondenze, wo es ſich um Seſchäfifliches 
handelte, denn die Gräfm hane weit ausgedehnte 
geſchãftliche Verbindungen, da ſie die beſie Vieh⸗ 
zucht und die reichſten Getreidevorräte in der 
ganzen Gegend beſaß. ——— 

Geza war Soldat und halte bdis jehzt wenig 
Sinn nach dieſer Richtung hin bewieſen. Er 
tröſtete wohl hier und da fſeine Mutler mit der 
flusſicht auf ſpãter. Mit der vollſtändigen Ueber⸗ 
nahme der Guͤter als Hherr und Gebieler würde 
ſich auch der tätige, furſorgliche Sinn einſiellen. 
— Grãfin fugte ſich wie in Alles, ſo auch 
in dieſes. —D— 5— 45 * 

Wir haben erwähnt, auf welche Weiſe der 
Ritimeiſter ſonſt über die Zeit ſeines Urlaubes 
hinwegkam, diesmal war nun dies nicht der Fall. 
Er rilt zwar auch aus, bald auf die Jagd, bald 
nach T. oder einem der benachbarien Schlöſſer, 
die aübrige Zeit verging ihm — er wußte ſeibſi 
nicht wie. Den größlen Teil des Tages war er 
ſtummer Zuſchauer oder „hörer,“ denn er ließ 
keinen Rugenblick unbenutzt, wo er Eliſabeth im 
Salon ſeiner Mutter oder bei den Kindern wußle. 
Und es war merkwürdig, wie der wilde, unge— 
berdige Mann jetzt ſtundenlang ruhig auf einem 
Fleck ausharren konnte, ſeine Zigarre rauchend 
oder die Zeitung leſend, wenn er ſie nur in der 
Naähe wußte. (Gortſehung folgt.) 



— 

Kirche mit 

Aiſcher Betſaal ſei. Nie wieder 

ſtãndlich wäre nun zu erwarten geweſen, daß da 

6 ——— 
mie geht es dei geu denugen 

in Wolhunien augd 
Ein anſchaul Nild der Verhältuiſſe, unter 

denen die 3 in Wolhynien leben, e ung 
eine Skizye des in Lemberg erſcheinenden Oft⸗ 
deutſchen Vollsblatiz“ An der Hand dieſer Ausß 
führmgen wird es nicht ſchwer fallen, ſich ein 

rel a biden Sie laͤpen? 
Aeußerlich betrachlet, ſieht es bei uns rech 

ſchön aus Hie wogenden Getreideſelder und die — — — 

Deutſche Eltern, verſäumt nicht Eure völ iſche Pflicht. 
ſaftigen Wieſen, die ſchalligen Wälber und zahl⸗ 
reichen Doͤrfer bielen einen genußreichen Andlick. 
Und doch gIlbt es viele, die dieſes Anblickes ſich 
nicht freuen kznnen. Vas ſind die Enterbten und 
die Entrechtelen, die von Haud und Hof Gelrie⸗ 
benen. Das Land, welches ihre Eltern und Groß⸗ 
ellern urbar geraacht haben, das Land, auf dem 
fie geboren ſind, wo ſie ihre Kindheit und Jugend 
verlebt haben, wird ihnen weggenommen. Sie die 
vor dem Krieg im Wohlſtand lebten, die Hülle 
und Fülle hatten, die Herden von Vieh ihr eigen 
nannten, ſind heute zut bitterſten Armut verurteilt. 
Aus Sibirien oder Soratow, aus Orenburg oder 
Turkeſtan oder wohin ſie ſonſt verſchleppt worden 
ſind, Jawen ſie zurück und fanden auf ihren Zins⸗ 
ſtellen, die Jahr ehnte von ihren Familien bewohni 
wurden, andere Wirte. Nur ſelten haben dleſe 
Wirte dem urſprür gliches Befißer Hab und Gut 
abgegeben. Es verdient lobend hervorgehoben zu 
werden, daß bel Szezurin Soldaten die herrenloſes 
Land bewohnten, das früher Deulſchen gehörte, 
dieſes ſofort den im letzlen Herbſt aus Rußland 
zurückgekehrten Eigentümern zurückftellten und auch 
die 3. Garbe als Zins gaben. Doch das iſt eine 
Ausnahme. Da iſt z. B. die früher recht gioße 
Schulgemeinde Ro mano wka, die vor dem 
Kriege über 40 Wirte zählte. Von dieſen ſind 
etwa 283 zurückgekehrt, aber ſovlel belannt hat auch 
nicht einer ſeine alte Stelle erhallen. Marſche 
Schulgemeinde, die vor dem Kriege bis 80 
Wirfke zählte, iſt jlegt aufgelöſt Dane— 
ben muß allerdings geſagt werden, daß die meiſten, 
die Eigentuwsland hatten, dieſes pun wieder er 
halten haben, auch diejenigen, die nach dem 
L. April 1921 zurückgekehrt ind. Von denen, die 
in den Jahren 1918 —1920 auf ihre Eigentums⸗ 
ſtellen gekommen ſind, haben es manche trotz wie ⸗ 

derholten Räuberelen ſchon zu recht ſchönem Wohl⸗ 
ſtand gebracht. 

Die Gebäude der deulſchen Koloniſten laſſen 
noch recht viel zu wünſchen übrig. Ja, es ift 
ſelten, daß ein Landwirt im Beſitz aller notwendi 
gen Gebäude iſt; dagegen findet man noch ſehr 
viel Erdbuden“ Wehl wurden Aufnahmen von 
der Regierung üͤber den Verluſt der Gebäude ge⸗— 
macht, auch ju wiederhollſen Malen Bauholz ger ⸗ 
ſprochen — viele haben auch Quitiungen für Bau⸗ 
holz erhallen, aber dieſe Kwila“ ſind eben noch 
dein Sol z. Uebrigens ſcheint es, als ob nach 
zwelfachem Maß gemeſſen wůrde In einer Ko 
lonie ſiand vor dem Krieg ein ſchoͤner Betſaal. 

Bei der Aufnahme wurde wohl durch ein Mißver⸗ 
ſtändnig dieſer Belſaal, als olski Fogcα“ 
eingetragen. Einige Tage nach der Aufnahme 
erlangie die Behoͤrde den Koſienanſchlag für dieſe 

enauer Angabe über das Baumuterial. 
e Koloniffen gaben alle notwendigen Informa 

tionen, doch mit der Bemerkung, daß es kein 
Pols Ki Kosoiét, ſondern ein evange⸗ 

haben ſie 
etwas ũber diee Angelegerhelt gehört. 

Jetzt hatten wir in der Gemeindederwaltung 
Rozʒyszeze die leidige Paßgeſchichte, welche die deun⸗ 
ſchen Bewohner hier durch mehrere Wochen nicht 

frel aufatmen ließ Ganz unerwartet bekamen die 
Deuiſchen dleſer Gemeinde den Befehl, ſich in kür⸗ 

zeſter Friſt in den Loligeibureaus von Soluli und 
Roʒyezcze zu ſtellen. Dort wurden ſie nach Au s⸗ 
weiſen gefragt. Diejeniger, die ſolche nicht 
aufweiſen bonnten, wurden nach Luck geſchickt, wo 
man ſcheinbux von ſolcher Verordnung nichlta 
wußte/ denn als 35 Mann nach der Sta— 
roſſtei iLucktamen, war man höchſt 
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Deutſche Eltern! 
Wenn Eure jetzt ſchulpflichtig werdenden kKinder eine deutſche 
Schule beſuchen ſollen, ſo müßt Ihr eine diesbezugliche 
Erklürung an den Schulrat einreichen. —— 
Die Lriſt lauft ſchon am 31. JZuli ab! 

dordrucke ſind Piramowiceſtraße 5 zu haben. 2736 

erſtaunt darüber. Aus allen Kolonien der 
Geweinde Rozyszeze ſrömten nun die Leute herben 
um ſich Ausweiſe zu beſchaffen. Dabei verdienten 
die Gaſtwirte recht gut und vielleicht auch noch 
gudere, denn an einem Tage war es nicht abgetan 
Um nicht nach Luck geſchickt zu werden, 
„verhandelten“ die Leute mit dem 
Amtasvorſteherx. Dieſer nahm im Duréh 
ſchnitt 42000 M. für einen Ausweis 
So ſoll er an einem Tage über eine halbe Milllon 
exhalten haben! In einer Gaſtwiriſchaft wurden 
ihm von 8 Kolonlen 250 000 M. eingehãndigt. — 
Die Deutſchen wollen durchaus allen Pflichten nach⸗ 
kommen, ſich auch ihre Päſſe beſchaffen, aber es ſoll 
in gehöriger Weiſe vorgegangen werden 
Mitlen in der Fruhlahrsarbelt mußten ſie mehrere 
Dage verſäumen, um nach Royszeze oder Luck zu 
fahren. Es widerſpricht auch der Gleic 
berechtigung, wenn nur von den Deutſchen 
und nur in der Gmina Roſyszcze die Ausweiſe in 
dieſer Art und Weiſe verlangt werden Aber was 
konn man dagegen tun? Sich etwa bei dem Herrn 
Staroſt beſchwelken? Da iſt wenig zu hoffen, was 
folgender Vorfall zeigt: 

In der Kolonie Olganowka haben Polen 
wãhrend der Vertreibung der Deutſchen einige von 
deren Wirtſchaflen in Beſitz genommen. Als nun 
die Deutſchen zurckkehrlen, win den ihnen Land und 
Häuſer zuerſt vom Friedene gericht und im lehlen 
Winter auch vom Bezirksgericht wieder zuge bro— 
chen. Juſtatt nun ihren Beſtz einne men zu ön— 
nen, belamen 22 Famillen den Befehl, Polen 
brnnen s Tagen zu verlaſſes. Sie pol—⸗ 
niſchen Beſitzer haben die Deutſchen durch die 
größlen Verleumdungen ſo denunziert, daß die Folge 
eben dieſer Befehl var Die Teuilſchen reichten 
Gegenflage bein Wojewoden ein und die Angele⸗ 
genheil wurde beigelegt; aber noch haben mehrere 
deutſche Famllien ihr Sigentum nicht erhalien. 
Kürzlich war der Siaroſt zu einer Ualerſachung in 
Olganowka Als eine Frau, dle nicht pomiſch kann, 
ſich in de utſcher Sprache an ihn wandte, unfer⸗ 
brach er ſie mit den Wor en: .82wabka?. 
Es wurde dann eine Sitzung der KRada gminna? 
abgehalten. Als der Vertreter von Olganovaka die 
Landange egenheit berichtete, erw derte der Staroſt: 
„Niemcy zupelnie prawva nie wajgt. — 
(Oie Deutſchen haben üͤberhaupt tetpe 
Rech te) — Esa dürfte c ohl nicht unbekannt 
ſein, mit welcher großen Opferwilligkeit 
gerade die Deutſchen, die durch den 
Krieg fall alles verloren haben, die 
Danina und andere Abgaben rechkzei⸗ 
tig berahlt haben. Und gerade aus Olga⸗ 
nowla dienen 7 Söhre deutſcher Femilien im pol⸗ 
niſchen Heere Bekanntlich dehen Pflichten auch 
Rechte nach ſich. Das ſchelnt hier aber nicht ſo zu 
ſein. 
Unrechtmãßiglelten vorlommen, 
die Schuld der unteren Beamten var;, aber der 
obige Fall hat uns eines Beſſeren belehrt Wann 
wird endlich die Zeit kLommen, daß die 
Deutſchen nicht unterdrückt werden, 
ſondern daß 
herrſcht, wie uns in der Verfaſſung verſptochen 
worden iſt. 

atuula. 
Ein literariſcher Skandal in Frankreich. 

Es woar eine Senſation, unvergleichlich größer 
als ſelbſt die Verleihung des Nobelpreifes an den 
Inder Rabindranath Tagore, als die Pariſer Aka⸗ 
demie Goncourt den Preis des JZahres 1921 für 
die hervorragendſte franzöſiſche literariſche Ceiſtung 
dem NHeger Rene Maran erteilte. Els ſelbſtver⸗ 

auf diefe Weiſe mit einem Schlage weltberühm 
Emachte Buch der Negerroman Baluala, einen 
Siegeszug rund um die Erde antrat. Statt 

e eehie pae Uterariſche SGeſeliſchafi, die eben noch die Seut⸗ 
gläſer erhoben hatte, um auf ihren neueſten 

zu toaſten, entſetzt auseinanderſtiebt, als 
der ſteinerne Gaſt in den Feſtſaal getreten 

eſtern noch halten die Zeilungen das Bild des 
Dichters ines ſehr aufgeweckt, aber auch fana 
tiſch dreinſchauenden Dolldiutnegers gebracht, der 
auf Martinique geboren iſt und aͤs Xoionial- 
beamter am Kongo in franzöſiſchen Dienſten ſteht. 

Heute iſt es ploͤhlich mauschenfiunt um ihn, bis 
man ſchließlich einen verlegenen Ausweg ſucht, 

bei dem nemand recht wohl iſt. Was ift in⸗ 
zwiſchen geſchehen, um dieſen Umſchwung hervor⸗ 

xeurufen? 
Nicht viel, nur etwas, was eigentlich hätte 

geſchehen müſſen, ehe man den ebenholzſchwarzen 
Ddichter felerteꝛ Man hat den Koman gelefen. 
Dieſer von der Akademie GSoncourt preisgekrönte 
Roman iſt nämlich ſo, daß man ſchon den In— 

halt nur andeutungsweiſe wiedergeben kann. 
Batuala iſt ein häuptling am Kongs, der acht 

Frauen hat. Sieben von ihnen betrügen ihn mit 
Biſſibingi, dem unwiderſtehlichen Brecher aller 
Frauenherzen im Dorfe Batualas. Biſſibingi hat 
nun den Ehrgeiz, alle Frauen zu beſihen, und 
daß er Uaſſigindja, die achte Frau Balualas, 
nicht ebenſo leicht haben kann, wie alle übrigen, 
bildet in dem Roman (wenn man ſo ſagemn darf), 
die Schurzung des Knotens⸗ Um Baluala ein⸗ 
fach aus dem Wege zu räumen, dazu iſt der 
ſchwarze Weiberheld zu ſeige. Der häuptling, der 
ſich aus den übrigen Welbern wenig macht, paßt 
aber auf die achte ſcharf auf. Dieſer dramaliſche 
Konflikt? (wenn man wieder ſo ſagen darf), füllt 
lange Seiten des Buches aus. Wie er ſich „löſt?, 
iſt ebenfalls kennzeichnend. Die Neger veranſtal⸗ 
ten eine Zagd, d. hſie brennen die Steppe an 
und ſchlachten die durch Flammen zuſammen⸗ 
getriebenen Tiere haufenweiſe ab. Plötzlich er⸗ 
ſcheint zwiſchen den flüchtenden Antilopen uſw. 
ein Zaubtier, ein Panther. Sofort haben die 
ſãmtlichen tapferen ſchwarzen Jäger nur noch einen 
Gedanken: „Kelte ſich, wer kann.“ Batuala, der 
nicht mehr rechtzeitig flüchten kann, faßt den 
Plan, ſeinen Nebenbuhler Biſſibingi in der allge- 
meinen bDerwirrung zu ermorden. Da dieſer ſich 
aber gerade in dem HRugenblick, wo der Panther 
anſpringt, bückt, ſo fliegt der Speer über ihn 
hinweg: Dafür ſchlitzt 
Leib mit einem Prankenhiebe auf. Batuala muß 
ſterben. Während er in ſeiner Hütte verröchelt, 
ſtehlen ihm ſeine Stammesgenoſſen alles, was 

Wir waren immer der Meinunz. daß wo 
dieſes größtenteils 

Gleichberechtig anſg 

—auch: der König jährlich 4000 Taler, 

der Panther Batualas 

Cokales 
Lodz, den 6. Juli 1922. 

Die telegraphiſche Linie London— 
Indlen via Polen. Das Poſtminiſterium ver⸗ 
pachtete einer engliſch indiſchen Geſellſchaft auf die 
Dauer eines Jahres eine telegraphiſche Leitung 
und zwar von der deutſchen Grenze üͤber Thorn 
und Warſchau nach Breft. Die bolſchewiſuſche 
Regierung ſoll ſich gleichfalls bereit erklärt haben, 
dieſer Geſellſchaft einen Draht in der Richtung 
nach dem Kaulaſus zur Verfügung zu ſtellen. 

Eröffnung einer Poſtfilials in der Ro⸗ 
kigin ſkaſte. Den Wünſchen eines Teils der 
Einwohner nachkommend, eröffnet das Hauptpoft 
amt demnächft eine Filiale in der Rolizinſka 
ſtraße 43. bip 

Aus dem Kurioſitätenkabinett 
der Stenern. 

Neue Steuern ſind gegenwärtig mehr denn 
je an der Tagesordnung, und man ift krampf⸗ 
haft bemüht, Miltel und Wege zu finden, um 
für die immer gewaltiger anſchwellende Schul⸗ 
denlaft einen Ausgleich zu finden. Schon viele 
Regierungen der Vergangenheit ſind in der 
gleichen Verlegenheit geweſen wie die unſrige, 
und es hat auch nie an findigen Köpfen gefehlt, 
die Vorſchläge für neue Sſeuern machten. Nicht 
jeder Phantaſt, der ſeine Ideen den Staatsmẽ n⸗ 
nern oufdrängen will, wird aber eine ſo geifl⸗ 
xreiche Antwort erhalten, wie jener franzdſiſche 
Grandſeigneur, der dein Firanzminiſter Lud vig 
XVI. Colbert, allen Ernſtes den Vorſchlag 
machte, die Intelligenz zu beſteuern. Ich ver— 
fſtehe, warum Sie dieſe Steuer vorſchlagen,“ er⸗ 
widerte ihm Colbert. „Sie würden ſedenfalls 
von ihr befreit ſein.“ 

Die praktiſchen Römer waren die erſten 
Steuererſinder, die alle mözlichen Dinge mit Ab 
gaben belegten So mußte der Jüngling bel der 
ſeierlichen Verleihung dex Toga, der Mannes⸗ 
tracht, eine Summe entrichten, und es gab auch 
eine Steuer für alte Jungfern, wenn 
ſte rach waren. Die Kloakenſteuer des Kaiſers 
Veſpaſi in läßt der Satiriler Juvenal dem Herr⸗ 
ſcher die Worte in den Mand legen: „Gut iſt 
der Geruch des Gewinns, woher der letztere auch 
ſtamme.“ Das Tollfte an Steuern leiftete der 
römilſche Kaiſer Michael Paphlage mit dem 

rootigal asreim/ der Steuer auf die Luſt. Die 
Bürger des Welireiches mußten dieſe Abgabe 
leiſten, nur weil ſie zun Atmen die Luft ein— 
ʒehen mußten. Das Mittelalter hat an kurioſen 
Steuern weviger geleiſtet, deſto mehr aber die 
Epoche der abſoluten Fü ſten, die immer Geld 
brauchten und denen jeder Vorwand recht war, 

um ihre Untertanen zu ſchröpfen. Der „Sonnen 
könig“ ging da mit ſchlechtem Belſpiel voran, 

und die deutichen Förften, die es ihm in allem 
nachmachen wollten, übertrumpften ihn darin ſo 
gar voch. 

Friedrich Jvon Vreußen, der ſehr prunklie⸗ 
bend war und viel Geld brauchte, führte 1702 
die Kopfſreuer ür jeden Stand ein, und zwar 
zahlie er ſelbſt und ſein hohes Haus die Steuer 

die Köni⸗ 
gin die hälſte, der ſtronprinz 1000 Taler vſw. 

nicht niet- und nagelfeſt iſt. Seine Weiber ver⸗ 
laſſen ihn. Nur Vaſſigindja iſt in der hütte zu- 
xũckgeblieben, um ſich mit Biſſibingi zu vereini⸗ 
gen und das muß der durch ſeine Verwundung 
hilfloſe Batuala vor ſeinem Verröcheln noch mit 
anſehen. 

Der Inhali iſt hier nur ſehr andeutungsweiſe 
und zurũckhaltend mitgeteilt worden. Immerhin 
erkennt der Leſer, worum es ſich handelt: Um 
dumpfe, viehiſche Triebe, die das Seelenleben 
dieſer Schwarzen ſo voilſtändig ausfüllen, daß 
daneben nichts anderes Platz hat. Eber die In- 

haltsangabe kann noch gat kKeinen Begriff von 
dem wirklichen Weſen diefſes Romans vermitteln. 
Die Art, wie ſich Mann und Frau über geſchlecht⸗- 
liche Dinge, und nur daruber, unterhalten, über— 
ſteigt an Koheit und Semeinheit alles, was ſich 
ein Weißer vorſtellen kann. Der Feigheit der 
Manner entſpricht ein grauenvoller Blutdurſt. 
Bei der Zagd, wo keiner der bewaffneten Schwar— 
Zen auch nur daran denkt, ſich dem Paniher zu 
ſtellen, ſprizt das Blut der maſſakrierten Gazellen 

Schlächter bis Zum Wahnwitz. Ellles das wird 
ubertroffen durch die Schilderung eines Mannbar⸗ 
keitsfeſtes im Dorfe Batualas. fuch in elhno⸗ 
graphiſchen horſchungsberichten findet ſich bisher 
nichts gedruckt, was an dieſe Schilderung ent⸗ 
fernt heranreicht. 

Dies alles erkannte man mit Grauſen, nach⸗ 
dem die Erteilung des Goncourtpreiſes nicht mehr 
rückgängig zu machen war. Und nun hälte man 
immer noch eine AAusrede gehabt. Warum ſollen 

in Strömen und ſein Geruch berauſcht die 

Berechtigter waren die Luxus 
jeder, der ſich einen Wazgen hielt, die karoſſen⸗ 
fteuer. je nach der anz ſeines Gefährts. mit 

—7 rF Talern —7 als Grund 
afür wurde augeführt. daß durch die Wagen 

„das Pflaſter der enz verdorben würde 
Fur ihre hohen B en die Damen die 
Fontaugenſtener mit Ealer ahrlich, und noch 
ſehr viel mehr brachte die Perückenſtener 
in jenen Tagen, da jeder, der auf ſich hielt, mit 
einer Allongeperũcke erſcheinen maßte In Preußen 
entrichteten Hofleute und Staatsdiener, bis zum 
Majox hhab, jahrlich 21/. Taler fuͤr ihre Perucken 
die anderen Beamten, bis zum Major, Taler, 
und die bis zum Sekretär ĩTaler. Eine zeit 
gemaͤße Umformung dieſer Steuer war die Haar⸗ 
pudertaxe, die Pitt zur Zeit der frauzöſſchen 
Revolution in England einführte. Der erſinde⸗ 
riſche Pitt brachte auch die Fenſter teuner 
auf, die zur Zumauerung ſehr vieler Feuſter 
führte Natürlich bekam auch Deutſchland ſeine 
Fenfterſteuer; ſo wurden z B. in den Bistümern 
Köln und Lüuich zwei Groſchen von jeder Glas⸗ 
ſcheibe erhoben. Es gab auch eine ſo. Jung 
fernſt euer, die beſimmte, daß jebes NMabdb⸗ 
chen, das mit 20 Jahren noch nicht nuater die 
Haube gekommen ſei, bis zu 40 Jahren jaährlich 
einen Taler zahlen müſſe. Das ſollle zum Heirg⸗ 
ten anſpornen. Prattiſcher war die Hage 
ſtolzenſteuer, die auch in einigen deutſchen 
Kleir ftaaten befſtanden hat. Die in Preußen und 
aunderwärts eine Zeitlang übllche Prinzeſſin— 
nenftener legte freilich den hohen Damen 
keine Geldbußen auf; aber das Volk mußte die 
Steuer bel jeder Verheiratung einer Prigzeſſin 
zahlen. Ein Reichsgraf hat in ſeinem Lärdchen 
ſogar eine Beinbruchſener erhoben, die ber 
Landesherr, der das Bein gebrochen hatte, zur 
Beftreitung ſeiner Kurkoften erhob und auch nach 
gücklicher Herſtellung noch weiter einzog, und 
Fehſe, der von dieſer Steuer berichtet, erwähat 
auch eine allgemeine Laxierfteuer, die feft 
ſetzte, daß jeder Bauer dermal im Jahre zwei 
Lot Sedlitzer Salz zum Abführen einnehmen 
und dafür eine beſtimmte Samm⸗ enttichten 
mußte. 

Die Mode vor 40000 Jahren. 
Vor kurzem fand in London ein Wohltä ig⸗ 

leitsfeſt in einem der großen herzoglichen Palãfie 
ſtatt, auf dem man, um den Käufern elwas Neues 
zu hieten, eine Modeſchan ſehen ließ, die ſchon 
präyiſtoriſchen Zeiten ihren Anfang nahm Mn 
pürte die „Modentupfer“ dazu in allen erbentliden 
Archtwen und tuſeen auf, und obgleich auch a 
gleicher Zeit wanderſchöne, hiſtoriſche Lbene u 
der, die ihre Originale in berühmten Gemälden 
hatten, gezeigt wurden, ſo war doch die prählſto⸗ 
itſche Modeſchau beſo nders für die Frauenwelt der 
miereſſanteſte Teil der Veranſtaltung, denn mert 
wůrdigerweiſe waren die Tolleiken der Damen vou 
Anno 40 000 v. Chr. ſo wenig von den gegen⸗ 
wãrtigen oerſchleden, daß man ih un huen bau 
agen zu Hauſe fühlle und den horrenen gel, 
ſtand ganz und gar vergaß Das erſte Koſtüm“ 
ſtellte eiae Dame dat, von der man aunſmnmt, daß 
fie vor mindeſtens 200 000 Jaheen lebte; auf 
dieſes Alter ſchägte man wenigſtens die in eine— 
Hbhle in Sp anen gefandene Oiginalzeichnung die 
das Muſter lieferie Sie trug ein langärmeliges 
Leibchen aus dunlelrotem Stoff (die Frau des 
Hohlenbildes war nur bemalt) und einen Rock in 
gorm eines Lampenſchirmes, ſehr faltig und mit 
Vogelbãlgen verziert, der eb nſo wie die Schuhe 
aus weißem Leder ge nbeitet war. Nuürlich var 
man nicht wenig erſtaut üder die zeilgemãße Er⸗ 
ſcheinung der Frau von vor 200 000 Jahren. Die 
Dame aus dem Jahr 40 000 trug ein ganz ver⸗ 
blüffendes Kleid, ſchwarz und gelod geſiceift mit 
pliſſſerten Seitenbahnen, dazu ein Leder Cade und 
etaen hohen, ſchwarzen Kopfpußz der eine Art 
Para oiee vogel als Schmuck aufwies. Man ſieht, 
dab ſie mit dieſem Koſtüm auch auf der Zeil als 
hhit gegolten hã te. Die Frau aus dem neolim 
ſchen Zeitalter, die 80 000 Jahre ſpater erſchien 
war, wenn möglich, noch moderner. Es ſcheint 

ern. So mußte 

Negerplaſtiken nicht ihren Platz in einem Mmuſeum⸗ 
raume haben, wo Unmundige keinen 2Zutritt es 
halten, Berufene aber die unbegreifliche Seele der 
Wilden zu enträtſeln verſuchen) Zwar nicht als 
literariſche Leiſſtung, aber als volkerkundliche 
Kurioſitãt war das Buch vielleicht doch einer 
ſonderen Aufmerkſamken wert, und die Kademie 
Soncourt konnte vielleicht kein anderer Dorwuf 
treffen, als daß ſie Kunſt und fbſtrufttat ver 
wechſelt hatte, wie es Jeht oͤfler geſgieht das 
wãre alles hingegangen, aber da deb mne 
noch das botwort des Zuches üuhnc 
In dieſem borwort ſpricht der ſchwerze ver⸗ 
ſaſſer offen aus, daß er ein Kanpfonch der 
ſchwarzen gegen die weiße Kaſſe ſchreibe wili 
Seine Negerraſſegenoſſen, das ind die vahren 
die triebhaften, die gottgeſchaffenen Menſchen 
Die Ziviliſation der Weißen, die er ſo genau 
kennengelernt hat, daß er in ihrer Sprache ein 
Buch verfaſſen kann, welches einen franofiſchen 
Ateraturpreis erringt, die verachtet er aus lieffler 
Ueberzeugung. —— 

Die weißen franzöſiſchen Kolonialbeamten, 
welche die Eigenart der ſchwarzen Stämme ſtören, 
das ſind für ihn „ekelhaffe, feige, grauſame, ver— 
ſoffene Folterknechte.“ Eber ihr KReich wird nicht 
dauern. Was iſt denn der Unlerſchied zwiſchen 
Schwarzen und Weißen? 
ligenz7 Viele Weiße ſtehen tief unter den Negern, 
wenn es darauf ankommt. Die Schwarzen wer⸗ 
den ſich die Welt erobern. „Selt, ihr kleinen, 
weißen Mädchen, ihr malt euch ſchon aus, wie 
ihr einem Neger angehören werdet 

Die ſogenannte Iniei 



Garnm ſon 

rika werden ven 
— — 
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daß eine Kreterin (von einer belannten Figur im 
Britiſchen Muſeum bopiert) noch einen Schriu 
welter in ihrer Belleldungsmethode ging als einige 
unſerer geueſten Modelle Sie tkrug nämlich gar 
kein Leibchen, nicht die Spur, nur einen Rock mit ſ 

auch ſchen auf ſehr vielen Volauts. So früh ſie 
der Bilbflãche erſchien, ſür uns jſedenfalls noch 
Swuet em weng zu fruͤh: man gab ihr aus 
Schicklichkeitsgrůnden ein —— lleines Leibchen. 
Sie ſah ſehr modern aus. Man begreiſft, daß die 
ſpãtere Euiwicklung der Moden laum ſoviel Inte⸗ 
reſſe cuszulsſen vermochte als dieſe prähifioriſchen 
Modedamen, trotzdem man ſich ſchon ſeit Wochen 
gefragt hatte, wie die Repräſentantin einer Mebici 
Dame es moglich machen würde, in ihren Fuͤnf⸗ 
zehn⸗ Zoll⸗Schn rleib zu ko ummen · —— 

Kunſt und Wiſſen. 
Die Entdeckung einer neuen Kultur 

in Aethiopien. ** 
Der bekannte Archäologe der Harvard⸗Uni⸗ 

verfitãt. Brofeſſor G. A Reiſner, iſt nach 
einer zehnjahrigen Auszrabuugstätigkelt im Sudan 
in Amertta eugetroffen und ieilt mit, daß er eine 
ganze dieh r unbekannte Kultur dem Erdboden ent 
riſſen har. Die Gräter von 20 Königen und 
25 Köntglnnen, die um 700 v. Chr. in Aeihlopien 

und z. V. auch in Aegcypten regterten, ſind ans 
Licht geſördert. Die Auegrabungen wurden an 
der Statte der alten Hauptnadt von Aethiopien 
Napata, dem heutigen Gebal Barkal, am Fuß des 
vierten Nilataratis vorgenommen. Die königlichen 
Grabſtãtten lagen außerhalb der Stadt, und dort 
auf emem Hugen, der den Nil über ſchaut, wurde eine 
Sruppe oen Phramiden durchſorſcht, die ſich als 
die Graber der athiopiſchen Koruge und Königinnen 
herauoſtellten. Oie Nomen der meiſien dieſer 

Herrſcher ſind der Geſchichte bisher unbekannt, 
nur der König Tithaqua, deſſen Grabkammer man 
auffand, wird im Buch Jeſajas eiwaͤhm. Weullere 
Ausgrabungen wurden ſuduch von Gebal Barlkal 
bei Nurt gemacht, und hier wurden vier Gräber 
von wachngen Konigen gefunden, die wie Tirllaqua 
zugleich ubher Aethlopren und Aegypten herrſchien. 
Aus den Funden ergibt ſftch, daß die athiopiſche 
Herrſcherfaculie von emnem Siamm yhbiſcher 
Romaden herlommt und um 9800 v. Chyr. erſt 
Aethiopien und daun einen Teil von Aegypten 
eroberte. In Kerma im nördlichen Sudan legien die 
Ausgrabungen die Begräbnisſtaite einer ägypuſchen 

ſret, in der Soldaten aus der Zeit 
zwiſchen 1800 und 1600 v. Chr. beigeſetzt waren. 
VDie Begrabniaſiuten waren augenſcheinlich ehr 
grauſam in emigen Fallen ſand man in den 
Srabern der aͤgypiiſchen Provingouverneute 200 
bis 800 Perſonen, meiſtens Frauen, die mit ihm 
zuſammen lebendig begraben worden waren, damit 
ihre Geiſter dem Geiſt des geſtorbenen Gouverneurs 
nach dem Tode Geſellſchaft leiſten tönnten. 
Anderetſeits zeigten die mit Schildpattgriff · n ver⸗ 
ſehenen Schwerter, die Straußenſederſacher, Spiegel, 
Vieſſer, Sandalen und zahlloſen anderen Gegen⸗ 
flände, die in den Grabern gefunden wurden, eime 
jchon ziemlich hohe Kullur. 800 Kilometer ſũdlich 
von Kerma wurde zu Barkal ein großer Tempel 
won ausgegraben, der Licht auf die Ge 
ichte der Erzrerung des Sudau durch die 

ter während der Zeit von 1500 bis 1000 
v. Chr. wirft. ————— 

Eine Pauſe in der Nobelpreisvertei⸗ 
Lang? Das norwegiſche Robelpreiekomilee⸗ hat 
dem Storthing den Vorſchlag umerbreulet die Si— 
tuten der Nobelſtiftung dahin abzuändern, daß die 
Verteilung der Robelpreife eine Zeillang eingeſtel 
* um auf dieſe Weiſe den Hauptfonds zu 

Aus aliler Weilr 
Sine verſchwundene Stadt Wie Ruß 
dreß u⸗ Odeſſa erfährt, hat die Stadt Nowo⸗ 
Sorys la wejaltſächlich zu exiſtieren aufgehört. 

einer Plen das Ausſchuſſes fü e Plenarſitzung * chuſſ die Hilfe der — 

Monates Marz i128 Perſonen ſriher bereius 
Perſonen, im ganzen 232. Sn einer grohen 
ndehl von vorfern des Cherſſoner Bezirkes eben 
10 bis 40 Prozent der Bevollerung am Leben 
Einige kleine Dorfer ſind ganz ausgeſtorben. Es, 
gibt Bezinke, in denen auf einer Ziãche von 60 

Quadratwerſt weder ein dewohntes Dorf noch ein 
einzelnes bewohntes Gebãude ůͤbrigblieb 

In der Baſchklirenrepublik hungern 92 Prozent 

Ihꝛe Deh ſtärle ſoll eine 

Die ganze Bevõlkerung ſtarb den Hunger tob In 

fils die Franzoſen das Buch wirklich zu leſen 
begannen, faßte ſie Entſezen. Man redet ſo oft 
von der Perbohrtheit deutſcher Gelehrter und deui⸗ 
ſcher Nichts · als · Kunſt* Schwãrmer, aber was 
hier die Ekademie Goncourt geleiſtet hat, das 
gibt allen verrannten deulſchen Ueberidealiſten fur 
ein paar JZahre J. 5 ihre flus 
Engiand, 5 7 FRloſff a Selgien 
kam ein ſehr böſe c ch be⸗ 
kannt wurde. Je nach der Stellung ſchall man 

oder man rang die hande Hier haben 
den erſten literariſchen Kampfruf der athiop 

ſchen Bewegung! Wie 7F 
dort leſen — es mit hrem 

poxrnehmſten Preiſe für Dichtkunſt ausgezeichnet 
habenꝛꝛ 
und vergeſſet eines nichtee ſo ruft man den ohu 
Franzoſen zu; die Deutſchen werden ſich dieſer 
fürchterlichen Urkunden der Kaſſeſchande, dieſer 
Orgien des Blutvergießens und des Seſchlechis⸗ 
rauſches bemächtigen, und ſie werden der Welt 
zeigen: das ſind die ſchwarzen Franzoſen, die 
auf unſere Verwundelen in den Schuühzengräben, 
die auf unſere Frauen und Maͤdchen in der pfal⸗ 
und am Khein losgelaſſen worden ſind. So ſehen 
ſie, von einem der Ihrigen ſelbſt, „ungeſchminki 
und wohrheitsliebend, geſchüdert aus. dieſe 

ſchwaree Beſtie habt ihr geweckt, und nun fleiſcht 
ſie die Zähne. Dieſe Batualas und viſſibingis 
ſind es, denen ihr weiße Frauenleiber als ſampf 
preis verſprochen habt. Habt ihr nicht bedacht, 
was geſchehen wird, wenn die Deutſchen ſich des 

Es wird berichtet, und zwar durch einen 

nackt, 

der Bevöllerung. Von 802 000 Hungernden werden 
uur 26 200 einer Hilfe teilhaftig, waͤhrend der 
Reſt dem Hungertode geweiht iſt. Im Februar 
ſind 47 000 Menſchen Hungers geſtorben. 

Der Mann mit dem Wetterge daͤchtuis 
In der lehten Sihzung der Berliner Meleoroio⸗ 
giſchen Geſellſchaft gab ein Beamter der preußiſchen 
Staats bibliothet, Liſentiat . Schrader, vor einem 
Kreiſe von Sachveiſtändigen auf dem Gebiete der 
Weiterkunde eine verbluffende Probe ſeines ge⸗ 
radezu erſtaunlichen Gedächtniſſes für Wilterungs 
vorgänge ſeit dem Jahre 1888. Das Wetlerge⸗ 
dãchtnis dieſes Manges umfaßt einen Zeitraum von 
nicht weniger als 14000 Tagen. Bas Sonder 
bare dabei iſt, daß Herr Schrader die Weleter 
gãnge nicht etwa aufgeſeichnet, ſondern ſeut ſeinem 
zehnten Lebensjahr im Gedachtnis behallen hat. 
Er erinnert ſich, ohne ſich lange zu beſinnen genan 
an die Mondlonſtellation an einem beftimmien Dage 
und den Verlauf der Witterung bis in die lleinſten 
Einzelheiten. So antworiete er auf die Frage nach dem 
Weiter am 18. April 10900: „Somnlag. Sehr 
höner, ſonniger Tag. Recht warm 21 Gra 
Celſins. Gegen Abend Bewölkung und dann Ge— 
witter, das bis zum nächſten Tage dauerte.“ Selbſi 
das Kreuzverhör, in das Schrader von den Me— 
teorologen, mit den Liſten ihrer Wetteraufzeich⸗ 
nungen in der Hand, genommen wurde, ergab nicht 
eine einzige Fehlantwort. 

Japans heiligſter Baum geſiorben. 
Zapang berühmteſter Baum war die Karaſalifichte, 
die am Geftade des Bievaſees, in der Nãhe von 
der Stadt Kyoto, ſtand und ſeil mehr als tauſend 
Jahren mit dem vollaleben aufs engfie verwachſen 
war. Man betrachtete ſie als nationales Heilig 
um, da ſie Japans früheſte Geſchichtäzen m de 
Gegenwart verband. Sie war dae Ziel von 
Pilgerzügen und der Gegenſtand von Anbelun 
und Verehrung. Die Fichie war ſchon ſeit meh— 
xeren Jahren am Zerſali. Man gab ſich alie 
Muͤhe, ſie aufrecht zu erhalten. Die abgeſtorbenen 
Teile des Baumes wurden mit Zemem ausgefüllt, 
und die Bevölterung gab ſehr viel Geld angn 
dem Baum Reienahrung zu ſpenden Als der 
Baum ſchließlich ohne jede Spur friſhhen Leben 
war, wurde eine ſeltſame Feier ver anſtaltet Die 
Regierung und die irchlichen Behörden waren 
dadei durch ihre höchſten Beamten vertreten. Es 
wurde zunãchn in aller Foörmlichteit verlündet, daß 
die Karaſatiſichte ihre Seele auagehaucht habe 
dann wurde ein feler icheß Zeremomel abgehallen 
and die Seele des heiligen Banme⸗ auf einen 
Laqgfolger übeitragen/ da⸗ heißt auf einen anderen 

Jare gilen Vanm, der in einiger Guſte, 
ng zu GSißtate des Sees ſeine Zwelde auebrei 
Vr e, bandelt ſih dabe anadige um an 
hemangen Schöhling. des heingen Vaumes he vor 380 Sahca gepflanzt wurte, und der jeht 
dam bherufen iſt die Fanllennaditien dee Kat 
— für weltere auſend Jahr⸗ aufrecht uer⸗ 

Eine NieſenlaterneDie ſfranzoſiſche 
Reglerung hegt die Sbſicht, die größte Lalerne de 
Velt ſur den inlernationalen Flughlenſt bruen. 

le ſol Miio n Kerzin be⸗ tragen. Acht Linſengläſer werden das Licht auf 
die Entfernung von 20 n werfen. Dieſe 
Laterne wird ſich auf dem Gipfel des Mont. 
Ofique efinden Vieſe Laterne wird den Flag 
dienfſe wiſchen Paris und dem Euben Europas 
und den Küſten Afrikas dienen 

Goncour Preis. Buches bemãchtigen und ſeinen 
Inhalt Alen Vvolkern wmilleilen werden, in denen 
das rren ue die Sitllichkesverpflich 
tung der Weißen lebt? * —— ſtill geworden in Framkrelch 

ängſtlich und bedrückt e fiber die Welt wird um ſo 

—1 
— 2 

Maine. 
—“ 

Adam und Eva in 
Funlſpruch aus Amerika, daß ein Mifſer Suller 
mit wer ter Gemahlin ihre Semmerwohnung in den 
Wäldern von Maine ſoeben bezegen haben Die 
Herrſchaflen reiſen dießmal, Beneidenswerie gan 

— X�—�————— S vie ſage ich es udtig mitgenommen, 
was ſie auf dem Leibe trugen — nach dem Ent⸗ 
kleiden Ach was, dehren wir wie biefes Ehepaar, 
zu der Vorfahren ſchlichten Sill⸗ zurück und ſagen 
wir es herans: alſo mackt find ſie in die ur 
wälder von Maine gegangen, Herr Suiter 
und Flau Suiter. 

Seit langem bewegte, ſcheint es, ein Gedande 
dieſes bemerlenswerte Baar die Urmenſchen, Adam 
und Eda, ſind in den Wäldern herumgelaufen, 

aber vergnũgt — könnten dee zivlliſierte 
Menſchen von heute auch auehalien Wenn nicht, 
was ift dann der Nutzen dieſer ganzen vielbe⸗ 

— * 

ſchriee nen Ziviliſalion ? Hal fe um wirklich un⸗ 
tüchtig gemacht, abhängig von allem mõglichen 

halten kann. 
und Eba, 
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esune Kreditninislonnen R Uns ⸗ mũssen hierx den Ausglelon cete— in Folsmm.. 
Als einer der Uauptgrundo doer in Polen 

hertsehenden Teuerung muossen dis dure 
aus upgesunden Fredityerblinisss uge 
sohon werden. Schon seit Monates ber 
auf dem Geldmarkts ein ausserorac i 
Mangel an Bargeld, der die groß— 
tousrung des Kredits hervorgerufen 
Unter 6-72 Prozent Znsen pro anno 
Geld fasst uberhaupt nieht mehr u— 

lobnend sei. Valuta- und Dorisongo ohatts 
habe dis am moeiston socialo at — dle 
Bank der Brwerbsgenossensohafien · 
diessr Art Gescohafton 300 Prot ee— 
Lapitals vordiont. — 7 

Solbst in der Landwirtschaft macht siob 
gex Mangel an Bargeid sur bebb 

In den öostlichen Provinzen bolens 
verzebiedene Lapdwirte zu Bestreitung der 
lauſenden Ausgaben gezwungen, e e— 

treiben, die wenigsten dustriellon d 
LKautleuto verfugen über einen Kredit 
der Polnischen Landesdarlehensſasse, so 
dass sloô gzezwungen sind, Ihre Zufluobt ↄu 
den Priyathanken z2u nehmen. Es ist be⸗ 
dauerlieb, dass die Regierung zu wenig in 
dieser Augeélegenheit unternimmt, sondern 
sieh darauf beschränkt, einigen bevor— 
zugten Banken in der Lapdesdarlehens- 
Kkasſse Kredit einzuräumen, ohne daruber 
zu wachen, in wveleher Weise das so er 
haltoöne bilige Geld verwendet wird. So 
Kann es dahèr geschehen, dass Banken fur 
das gegen 7 Prozent Janreszinsen erhaltene 
Geld die oben éerwahnten Wuoherzuson 
nehmen. In der Diskontrechnung ist dieser 
Prozontsata selpstverständlieh nieht ange- 
geben, wenn man aber die aufgeführten 
Provisionen und sonstigen Zuschläge in 
Betracht zieht, so Kommt picht selten eine 
noch gewaltigere Prozentziſter der Zinsen 
heraus. 

Kein Wunder daher, dass sleh mit dem 
Geldgeschãft heuto auch zahlroiohe Privat- 
personen befassen, die oft über ecinen 
billigen Kredit in der Landesdarlehnskasse 
verfũgen und mithin MlBGonen verdienen 
können. Der 2insfuss bei diesen privaten 
Geldgebern ist wmindestens 8 Prozent mo- 
natlich. So «ntstand eine wmoeouse 
Art 8chieber — der Geold— 
schieber. — 7 Finanzmmister Miohalski berief in seiner 
Figenschatt als Teurungskommisür un- 
lãngst eine Konferonz der Bankleiter ein 
um mit ihnen über die Mögluehkeit doer 
Herabsetzung des riesigen Zinsfusses z2u 
beraten. Das Ergebnis der Konſferenz 
schien befriedigend, ais Banxen verpflieh- 
teten sieh niont wehr als 20 Erozent Zin 
sen zu nehmen. Leider steht diesee Be— 
sohluss nur aut dem Papic 

Zur Inror Entschulaigung führten die 
Bankxen an, das dis Eptwertuung des Gel- 
des sie daau 2ng, εεαονntlich 
hohs Zinsen zu ſFehme do vol e 6. 
heute unmoglien geworaen, Jon ãen Ziusen 
qolbpat oines grõsore Rapiiais u loben 
Bin Bar rermögen von so iionen i 
rozont veramei ergebe 8 Millionen Mark 
Ehrlieber Reto o o e 
Pex keorsonen beslebondo eamijis nur 
knapp auskommen Wi⸗ wenig Personen 
besſtẽon abor o derartiges Lapital! 

Zur, Erköhung egß e tragen 
auscordom dis gewanig oegνεο ν 
delsunkosten boiꝰ Vor aem kriege botrugen 
Jo bis Pro⸗ꝛent aes Axuephapitais 
Banken obno Zweigstellon u. b. Io Prozopt 
tur die Banxen uu Nebensrellen, Heuteé 
zobon gie Joo bie 500 Prot , a 
— descheldensts Bai gibi be desamt 
— her, um ihr Bureaun uie— 
Aten Die ete muss 

tagſieh u verdienoen, aur um 
dio laufenden Botriepsumtoeton eν 

le Banken fubren des weneren , 
dass solhst dex voxtouorxio Diskont meoht molur 

Zram im Srmnde viel oſer e e 
Haſbliere von ann⸗ Paradie 

t ill um das neue Buch Zaue 

Naine herum and ſehen vie nun das aus⸗ 
n R — als einſt Adam 

g. 
Wenn ein Bar daherkommt, und es gibt noch 

Bären in Maine, weiß Me Euller, de au 
lateiniſch helßt und daß er zur Familie der Vr 
sidao gehört Adam halle ſeinergeit A 
davon. Mrs. Sutler wieder ſo darf man offen 
verſteht ſich als eine moderne Hausfrau auf Nah⸗ 
rungemiltelche mie. Findet ſie rgendwo im uüe 
wald den Apfel der Erkenninis, gleich wird ſie 
heraue haben, wiediel Suickſioff e emhält und wie⸗ 
viel Zucker. 

Und ſollle es wieder eine virbolene Frucht ſein, 
und ſie ftünde wider die Seligleit des Venſchen 
geſchlechts auf dem Spiel, wieder wird ſi— ihrem 
Maun den Apfel reichen! 

vornherein aus führli dgheien amfihrich 

erſhiez in dem gangen Rüftzeug ne oieltauſendlaͤhrigen zi⸗ 
—2— iſt das Ehrpaar Suſter ausgerüften 

ixoidoe auf de HAUal zu verkaufen, 
war zu ausserordentlich vwudheérhaftoön, 
Bedingungen sꝰ/, monatucher Do 
Abreohnupg im Herbsſt. Aut diege WVel— 
vird der Landwirt for ein Meterzentuet 
Gotroide etwa 2000 Mark weniger eree 
als sein Nacohbar der den rdtt e 
notig hatto. 

hne eine grundliehe Reform auf diesen 
Gebieto deraon de poleüen S ⸗ 
grossten Gefahren erwachsen 

Gunstigers Konjunkctur ĩm dee 
Veltuuirtschaft? 

Die eorston Anzeichen der Weltwirtschafts- 
Krise, die gegenwartig alle Lnder der Welt, 
zuletat Russland, orfasst hat, baben 
sich im Frubpjahr 1920 in den Vereinigten 
Staaten, England und Japan, also gerade 
in depjenigen Ländern, gezeigt, die den 
Krieg wirtsohaftlich ge wonden haben, 
wahrend sich in Polen beispiels— 

weise die Krise erst im Spätherpst 1020, 
beziehungweises imn Frühgahr 10921 20u8 
erstenmal fühlbar gemaoht hat. Um so 
bemerkenswerter sind nun Nachriohten, 
die besagen, dass der Hohepunkt dor Kriso 
insbesondereô in den Vsro inigten St a a 
to n bereits Uberwunden ist und siob 
dort dio Anzeichen einor günstigeren Kon- 
Junktur leiss bomerkbar machen, In ersten 
Vierteljaäzx 1022 war die Beschaftigung in 
der Eisenindustrio grösser als im letæten 
Vierteljahr 1021, well der Staat élinen 
grôsseron Bedarf an Lo komoti ven und Eisen- 
bahnwaggons hattoe. Auch dio Automobil- 
industris ist mehbe beschaftigt als fruber. 
Die Zahl der im Feuder beſindliehen Hoch- 
dſen betrug im duli 1921 60 und stieg 
ʒeitdom un unterbrochen. Ende Dezember 
boixog sio 126, Im Maãrzæ ist sio boroits aut 
166 gestiogen. Die Eisenindustrie ist jo- 
dooh nioht dio einaige, in der sioh one 
Beaserung zeigt. Achnlich verzeichnete die 
Wollindustrise dis Baumwollproduktion und 
überhaupt die Textilindustris oine bessere 
Besonaſſigung. Die Leder- und Sohub- 
industrio wurdo von der Lrise ũberhaupt 
nioht sehr getroffſeon und adob die Ool- 
produktion Fat sioh gohoben. Die Ursache 
dieser sohvachen Besserung im amorika- 
nischen Virtsohaftsloben ist die Steigerung 
des Inlandbedarfes nach dem Verbrauon 
der vorhandenen Vorrate. Freilioh reicht 
dieser Inlandbedarf, so gross er isc, bei 
woitom nioht aus, don im Rriege gewaltig 
gestisgenen Produktionsmogliekkeiten der 
amorikanischen Industrio 20 genügen und 
ihr den entsprechenden Absata 2u sichetxn. 

Ebenso machen sioh in Engla ad do 
orsten Zeichen einer Bessorung bemorkbat 
D Ledrige Valuta doer mittelsuropaisohen 
Stasten ist für Rogland sowonl wis tur 
Amerika nieht mehr so insohneidend ge— 
genuber insbesondere der deutschon Koe— 
Kkurreonz. Amerikanischer Zucker iest bereits 
bouis in Douteenland billiger als 

Ih bin, ehtlich geſagt, ein wenig neugi darauf, wie die — —— Aand V ** 
—— dem Menſchen wirklich ſeht 

n —* in en Urwald her 
nd verftünde er die ganze Relallolt 

theorle, wie wird das n ”; — — 
Ich hoffe, Herr und Frau Suiter ſchreiben 

Memoiren. Auf B 
Arnold Hollriegel Wienß. 
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Kindliche Vorſteklung. Ein klen 
Sgulmãdchen ſchrieb foigenden ufſaß über 
* ſc Was ſũr Nenſ gibl s?“ 
enſchen ſeben id eln und Buben ſammen Auch gibl es Frauen und Maner 
Buben heißen gar nichis und taugen erſt 
wenn ſie groß und verheiratet ſind Mãn 

fdie nicht heiralen, ſind überhaupi nich s wer V 
Buben ſind etwas Schreckliches Sie wollen alles, 
was ſie ſehen, außer Seife Meine Mame iſt eine 
Frau und mein Papa ein Mann SEin⸗ Frau iſt 
ein großes Mädel mit Kinbe Miin Papa ſt 
ſo ein braver Mann, daß ich glaube, er muß ein 
Mãdel geweſen ſein, als er in Bb war 
SGenua-Scherze. „Glauben Sie, 

etwas Wirth?“ Ich glaube varthon nichls. 
Haben Sie etwa ſchon Factka geſehen? 3ch 
habe nur ewwas Lleyd en gehörl. Vielleicht 
können Sie mir Raihen — Zu!“ „Waller 
ſchũtzt vor Torheit nicht“. 
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Lodzer Freie Vreſſe — Domnerstag, den 6. Juli 1022 . 166 
deuisoho Ureugnis und die belgiscke In- 
dustrie xXo boei oiner Lieferog vo 
Sohienen na —78 
achen P J J * 
Ganstige Nachrickten Fomnmen aué 
Fra �. 

dadureh erklarlien wird, dass die 
8 — * odor franz bsigchen 

s gevlee 
Diese erston eeicben einer m writedhaftlieken Lor vaottut dũrſon 
eh niebt übersohatet verden. Aueh 

in PoQOben 2eigte sieh im vorigen LAerbdet 
eine Besserung in der Textilndustrio, die 
aber nur vorubergehender Natur var und 
sohor clner poeb argeren Lriss Platæ ge⸗ 
maoht hat. Selbst wenn in der Weltwirt- 
sohaft guostigere Vorbaltnisse eintrsten 
so Uten, o vwitd es sehx langs dauerp, bis 
dis poluseche Industris eine Besserung zu 
verzeiohnen haben wird. Die Rücekstandig- 
Xeit unseres industriellen und kKommer- 
zdiellen Apparates erschwert uns die Kon- 
Xurrenz mit unseren Nachbarländern und 
die verftehltoe Wirtsohafts politik aller Re- 
glexrungen seit aom Entstehen dieses Staa- 
res hat fast alle Möglichkeiten der wirt- 
sdhaftlichen Besserung vrerschuttet. Gerade 
in dem Augenblek, da sieh im Westen 
die exrsten Anzeichen der Ueberwindung 
der Weltwirtsohafiskrise zeigen, ware eine 
axtive, 2zilelbewusste, ind ustrieſordernde 
Wiritschattspolitix vonnöten. Wann werden 
endleh — 50 fragt die, Volksstimme“* in 
Bielitz — unsere Regierungsmänner die 
Zélohen der Zeit verstehen? 

Die A-xtĩienuesellschaften in Polen 
MineraTindustrle: Marmorwa- 

rentabriken 1 (62200) Zement, Gips und 
Dachpappe 11(100 400), Glashutten, Spiegel- 
fabrixkken und dergleichen 7 (106 728), kKe- 
ramnische Werke 8 (I88 468), Ziegeleien 7 
(267 148). Zusammen 86 (788 924). 
Aokemische I1dustrie: Saureé— 
und Super phosphatſabriken und dergleichen 

οM. Troαkendestillation von Holz, 
Tort und Braunkohle s (6700), Verarbeitung 
von tiexrischen Produkten und Seifefabriken 

(ao 000), Herstellung kunstlioher Seoide 
und von Xxplosivstoten 2 (50 600), Her- 
Slellung von Pharmazeutischen Präüparaten 
10 (182 688), Herstellung von chemisch- 
lcehrischen Prãparaten 28 (788 044). Zu- 
sammen 47 (1704 462). 

Tiérrerwertung: Leder und Rie- 
menttabriken 6 (I89 600), Gerbereien 6 
146 480). Zusammen 10 (288 980). 

J *— 

oberloegenhoit gibi — 

3 G Taind ds rie nn—Ñprion 6 
000 Boti in Sage- 

Roifen- 
16 
on, J- 
xken t 500 000 

M. Zimmerindustrio 10 mit 666884 MK., 
Asbolfabrilon 4 mit 108 140 000 Mark, 
—IX Lit 2 0ooo 000 Mark. z —E� ——— 
LKorbfabrikon 1 n eο— oοο Marxk. 

Monfoktionu Vãschetfabriken 2 mit 
11s ooo ooo Martx, Xeidertabriton 4 mit 
oo ooo ooo Marx, Seohubfabriksn 8 mit 
Is ooo oo Marx, Aut·, Blumen- und Strau⸗ 
ssonfodexabrikon 8 mit 26 274 000 Mark., 
Knopffabriken 1 mit 756 o0o Mark, Posa- 
mentierwarenfabriken 1 mlt 4820 000 MKk; 
zusammen 14 mit 802 260 000 Mark. 

Papierindustrie: 2Zolletotta briken 
1 mit 50 000 0o00o Mark, Papierfabriken 11 
mit 870 680 000 Marxk. 

Graphische Tndustrie: Tapeten- 
fſabriken 1mit 7 000 000 MKk., Druckoreien 
14 mit 220 800 000 MK., OGravieranstalton 8 
mit 100 000 0o0o0 Mk. FIlImfabriken 6 mit 
261 110 000 Mark. — Zusammen 24 nmit 
6783 800 000 Mark. * 

Landwirtschaftliohe sSyndi— 
Kate: 8 mit 110 000 000 Mark. 

Sonstige vorhin nieht berücksichtigte 
Industrion: Fabriken von Musikinstrumen- 
ten 2 wmit 251928 000 Mk, Lunstwerk- 
stãtton 1 mit 20000 000 Mark, Institute 
für Landaufteilung 1 mit 4000 000 Mark, 
Hotels 2 mit 62580 000 MKk., Prausport- 
unternehmen o mit 67 047 000 MKk., Lurorte 
5 mit 45684 000 Mk. zusammen 20 wmit 
441 4190 000 Mk. lsgesamt 5830 Aktien- 
gesellsehaften wit einem Betriebskapital 
von 10 031 160 000 Mark. 

Eine Danzigen Bank unter Be- 
teĩligqung der Lodzer Textilin- 
dus iriĩee Unter der Firma Danziger 
Handels- und Idustrie Bank Aktiengesell- 
schaft wurde kurzlich mit einem Lapital 
von zunãohst 10 Millionen Reichsmark in 
Danzig ein Bankunternebmen gegrundoet, 
an der vor allem die Lodzer Textilindustrie 
Interesse genommen hat. Der Aufsiohts- 
rat umfasst noben Danziger Herred u. a. 
folgende der Lodzer Industrie nahestehenden 
Persönliohkeiten: Ingenieur Oskar Gross, 
Lodz, Dr. Karl Herbst Dapzig. Nitglied 
des Aufsichtsrates der Vereinigton Industrie- 
werke vron K. Scheloler und L. Grohman 
A. G. Lodz, Leo Herbst — Lodz, birektor 
des eben genannten UOnternebmens, Inge- 
nieur Kugen Krasuski — Lodz, Technischer 
Direktor der Sebeibler- und Grohman 

—54 KLaufmanu Herm aun Winter; Adolt 
Wolss — Lode, Dixrektor der Woiss & Po- 
Zoanski A. G.Lod⸗ Die Gesohnaftafa vrunc 

er naeuen Banf liegt in dsn Han Jen dos 
Direktors Johst Daneiee 
Mit der Us haraahua e Obers ohle⸗ 
Sisns dureoh Polen ist in der Naoht von 
Jountag auf Uontag sin neuer senbahbn 
fahrplan fur ese Geobleto in Kraft ge 
trston. Naob diesem Fahbrplan gehen die 
wiohtigston 20ge von KLatto wite naeb 
MWMarsohau ab: Gehuelledge um 10,or⸗ 
und 11,20 Personenzug un 60; von 
Lattowitz naoh Ssoenowiee: 
Sohnellzuge um 5, 46, 1002 morgens und 
um 7,20, 8,40, 10,60 und 11,20 abends, — 
Personenzugo um 8, 180 und 10,46 morgeas 
und um 2,60, 6566 nachmittags; von Lat- 
to witz nach Berlin: Sohaelletge um 
7.42 und 1112 morgens und un s, 36 und 
11,01 abeonds. Es gelang niehbt 2zo voer— 
meidon, dass dieſenigen Personen, die auf 
dem kurzesten Wege von Lattowitz naoh 
Lublinitz, das oboeufalls zu Polen gebböet, 
reisen wollen, Uber deutsohes Gebiet fahren 
müssen, aueh nebmen die 2z086 ron 
Beuthen naeh dem deéutschen Czonsnowa 
ihren Weg dber pohisches Gebiet Es sind 
hier Ahnlieb wie in Westpreussen soga? 
2zwei Korridore entstanden, nur mit dem 
Unterschiede, dass hier gewisse Eeleich- 
terungen im Voerkehr eingeführt wurdoen. 
Kine Pass- und Gepäckrevision Undet 
nioht statt, da dis Zuge mit plombierton 
Waggons die Lorridore passioeren wverden. 

Krisiĩs in Danziger Banke-und 
Maltdlerkreisen. Die in don letzten 
Tagen sprungartig in die Höhe geschnellten 
Kurse der ausländisohen Derison infolge 
des Sturzes der deutschen Valuta beginoen 
ihrs Opfer zu fordern. Zundebst ist die 
Nordische Bapk, die vor etwa einem Jabre 
in Danzig gegründet wurde, in ernste 
Zahlungssohwierigkeiten geraten. Deor bis- 
herige Direktor, auf dessen wenig vor— 
siehtige Geschäftsführuag der Misserfolg 
dieses VUnternehmens zu einem grossen Teil 
zurdokzuführen ist, vurde entlassen. Wie 
es scheint, bestöeht noeh die Aussieht, die 
Finanzen der Bank zu sanieron, woran eine 
ganze Reibe an ferer Banken, darunter be 
Kkannte Unternehmen, ein lebhaftes Interesse 
haben. Es AAndet zu diesem Zweck in den 
nüchsten Tagen eine Aufsichtsratsitzung 
statt Aucoh éin grosser Teil der hiesigen 
Derisenmakler, namentliech derjenigen, die 
im gegenwärtigen Zeitpuokte siob nioht einer 
gorade ausserordentliohon Flũssigkeit er- 

freuon, beſad⸗t slohn/in oine r aoh dlerxig en 
Lage Hine dor bekanatatea Matler-Firen 

gerw aten Doer Unfaag des Verlustes 
ist noob niont zu überse on, da die ent 
sohoidond o Ola abigor oxsa m mlang orsi siaii · 

Der Fall dieser Fita a dd ũürſto vermutlien 
siao ganze Reiho woitorsr Konsequenzaen 
nach Sioh ziohoa. Wio;es hoisst. UHegt äet 
grössto Teil dsr Dariger Makler- Firmen 
e, ohiof? da sie verũxi⸗ 
sin — * * 

ſhe inDo nauizaaa. Die Gesell 
sohaft 2u0 Bau dieszes Kanals, der den 
Rhein mit der Donau verbinden sou. 
mit den Bauarbeiten bag onnen. Der Tauai, 
desson Baueinige Jahre dauera vwirä, iet 
xon gedastoer vietsohba ftlloher Bedeutung 
ſfar De atsebland. 

Verstarxte Rũ Lvran der vng aus 
Ameriſea. Aus Nsw-YVotk vled gesehrie 
bea? Die Zaht der in Am erika lebenden 
Ausläãndsr iſst im Sinkon. Insbesondere 
haben die pneuen Verhältnisse in Europa 
olino starke Rackvanderung der in Ame- 
rika vordem a asassig en Euroder hervor- 
gerufen, anderseits ha ben die Versobarfung 
der KFinwanderaungsze setze und die Fest 
soetauag eines num erus clausus ſor die 
Einwanderung naoh ihren Nationen eine 
Verminderung deas Zastromes bewirkt Die 
vom Einwan erungsdureau in Washington 
verfasste Zusammenstellung der statisti 
soheo Daten fur die Zeit vow 1. Juli 1821 
bis Ende Fobruar 1924 ergibt eine Zuwan- 
decung von 226. 41 Köpfon, wahrend 152640 
Europiüer in ihre Heimat zurdokkehrten 
Am stärksten ist de Ruecwanderung bei 
den Polen festzustellon, voa denen 26 000 
in ihre Heimat zurückkehrten, wogegen 
aus Polen nur 56000 Einwandsretr nach 
Amoerika Kamen. Von den anderen Vol- 
korn, bei denen die Zuwanderungszifler 
stür ker ist als die Zahl der Abgewanderten, 
stehen die Jaden mit 41689 gegen 516 aun 
der Spitzae, ihnen folgen die Deutsohen 
mit 21.400 gegen 8708 und die Eaglander 
mit 10.801 gegen 6348. Bei den Buigaren, 
Serben und Montenegrinern ist die Zabi 
der Ruekwanderer (4001) mehr als dreimal 
so gross als die der Einwanderer (1820 

sieh fur diese drei leinen Balkanstaaten 
und Polen dis Verhältnisse sehr gebessert 
haben müssen, wührend die Situation in 
Deutsehland, Irland und England die Aus- 
wanderungslust ſord ort. 

Für Möbelfabriken!! 
Neuheiten in 

Mbbel⸗Vorlege⸗Werlen z0ob6 
— * empfiehlt 

C. Rüttger, Szkolna Ir. II. 
Taglich von 24 Uhr nachmittags. 

gezeichnete Orcheſter. Nachmittags 

— sSpargelder — 
* verzinſen wir 

bei tãglicher Kündigung mit —— 
—* —S88 

be 

—— ——— clusali 40 

Von 8 bis 12 

Poſuuttut deg hotel Noteuffe 
empfiehlt in ſeinem angenehmen Garten Semüſeſpeiſen ſowie Früh⸗ 
ſtüdꝛe, Millage, Veſper, Abendbrolte. 

a cloobeẽ: unter freiem himmel mit Beteiligung eines Petersburget Quartetts. 

unter der Leitung des Kapellmeiſters des 31. Kaniower Schühen⸗ 
RKegiments, Herrn Adamezuk ſowie des genannten Quartetts. 

Abwechſelnd ſpielen zwei aus⸗ 
von 5 bis 7 Uhr täglich „Five 

J neuer Obermayer Kefſel Original ſtark 
verbleit, 

1 Obermayer Zeutrifuge 
1 einzyliudrige Vaeunm⸗Pumpe 

zu verkaufen. 
Intereſſenten belieben Mittellungen zu richten an dle 
Annoncen 
unter „S. 

edition „Atar“, Lod,, Petrilauer Str. 186 

Uhr Konzert 
305 8 

— 
Einen 

wihinn 
— 

derjenige, 
der nicht in der 

on Jreim 
inſeriert. 

fuf Katenzahlung 
Herren⸗ u. Damen⸗ Barderoben, ſo ve derſchledene Schnitt⸗ 
waren, Wäſche uſw. „Oszozedaos6“, Lod, Walczanſka⸗ 
ſtraße 43, 1. Stock, Front. 

Achtung! Nehme ſaͤmtliche Befelluugen an und führ 
ſelben nach den neu ſteu Fiſſon? aus. 

auf. ſeine eigene Taſche verubt 

Superation, Carhona und andoreo 

311 

ö————— ·——— 

portageno bomtesa 
Casa Amaryio, locundo, Don Alherto, El Ministro, El Corso, Orlog, 

Garantie fur edelsto Uberseoisohe Tabake. 
in diesen Tagen trifft ein gröBerer T 
zigarren der Ffirma Loeser & Wolff ein. 

Stofan Lovwandouski, 
Lodæ, Sienkieuicæa-StraBe N. 48. 

Vollſtãndig eingerichtele 
bermayer“. 3142 

mechaniſche Weberei 
¶m Betriebe), in der Nãhe von Codz, umſtändehalber 
zu verkaufen. Offerten unter GSelegenheitskauf“ an die 
Ecxpedition dieſes Blattes erbeten. 3103 

Brillanten, 
ERijouterio, Qold, Siſher Xaufe uad zahle am gewleson- 

reer Ch. SZALEK, Petrikauer 14 

prima Sorten sind eingetroffen. 

All eiuſteheuder juuger Maum ſucht per ſofort ein 
2* 

möbliertes 
(Evtl mit Frühſtück) bei beſſerer Familie. 

B. Nr. 8* an die Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten 

Zimmer; 
Off. unter 

dleſes 
geſucht. 

Konltoriſt 
22 und Polniſch beherrſchend, mit allen Kontorar⸗ 

vertraut, für ein 

Off. unter A. K. 
Bl. erbeten. 

rilationsgeſchäft per ſ 
Nax vdie öðeſchat⸗ 3117 

J, 
———2 

—* * 
ponuerellen 
(fruhere Marienquelle). 

ĩnngen deflauranis un⸗ 
DDDeee— iſet 5 

L. W. Juraszek, —* 

* 
idal ⸗ Häͤuſer. 

Magller ſche Rauhmaſchinen können ſich melben 
Mauher 

10. 2126 
Repraãſentant 

Nawrot⸗Strafze Nr. 88. 

— 

Niga, Berlin, Hamburg, Bromon, Wion, 

Abonnieren Sie ſofort den 

her Danziger Börsen-Kurier 
bringt täglich die neuesten Notierungen 

dor Devisen⸗, Effokten- und Produkton-Börsen in Danzig. Poaen, Warschau, 

Amsterdam, Zürich, Fenf, paris, London, Livorpool, Hanchostor Now vVork, 
Chicago Novw-Prloans, Bradford. 

Dazu telegranhische Handelsnachriechten und Schiftangachrichten. 

Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, wird fur ein Wein⸗ und Kolonial- 
warengeſchãft ſofort geſucht. 
dieſes Blaftes. 

Wo, ſagt die Geſchaſtsſiele 

1704 

kKoponhagon, Stockholm, Christiania, 

Danziger Borſen⸗Kurier. 
Bezugapreis 15 0 Polenmark im Vierteljahr. — 

— ——— 
e die⸗ 

2016 
Danzig Langenta arſct 15. — Teélefon 2921. 
E ——— 

Routinierte 

Herkäuferin 
aus der Manufaltur⸗ evntl. Seidenbranche wird gelucht. 

Näheres: 3148 

fthuberg, Kot z C(o. peirikauer Sfraſe 90. 

JSehbag oms i & Con ist in onk uα 

Daraus wird der Sohluss gezogen, dass 

—ä— —— 

782— 



— 

—— —D ——— 
den toocrftand des —S— 

er wandie ſich 

Schluß ſeines Berichts ſorderte er die Fabrile⸗ 
deleglerten auf, an den bereits gefaßlen Streilk 
beſchluß feftzuhallen. Alle Rednerx, die nach 
Kaluzunſti das Wort ergreffen, brandmarlten das 
Verhalten des Verbande Praca“* und ſprachen 
ſich füür den Streik aus, der am Freitag, den 
7. Zali, beginnen ſoll. Darauf wurde beſchloſſen, 
Flugblan⸗er zu verteilen, in denen die Arbelter⸗ 
ſchaft der anderen Indrſtriezweige von Lod; und 
den Nachbarftädſen zur moraliſchen Unterſtützung 
des Streils aufgefordert wird. bip. 

BVor einem Streit der Zie gelſtreicher 
Die Ziegelſtreicher wandten ſich an die Fabrikanten 
mit der Focderung, den Tarif zu rigeln und dle 
EDhne zu erhöhen. In dieſer Angelegenheil fand 
unier Vorſitz des Arbeitsinſpekſors Wojtkiewicz 
eine Konferenz ſiatt auf der die Arbeitgeber ſich 
eine Bedertzeu bis zum 10. Juli erbaten. Sollte 
bis dabin eine Lohnerhöhung nicht bewilligt ſtin, 
ſo legen die Ziegelſire icher die Arbeit 

ip. 
Sohnerhöhungen im Elektrizitätswert? 

Die Angeſtellten des Elebkir!zitätswerkes richteten 
an die Direktion die Forderung um eine 20prozen⸗ 
tige Lehnerhöhung mit Rẽöckwirkung pom *8 

J 
Ar beitsmin iſter Dar owſki lommt nach 

Lodz. Geſtern abend fuhr der Arbeltaminiſter 
SHerr Darowſki nach Lodz zweds Verhand ungen in 
der Angelegenheit des drohenden Stieiles 7* 

Gedarken bei einer Strafenbahnfahrt 
in Sodz Fährt man in unſerer Landes⸗ 
ha u prſtadtauf der Elektriſchen, ſo drängt 
fich Anem ſolort ein Vergleich mit der Flebktri⸗ 
ſGen von Sodz abf, der zu ungunſten letzterer 
aefallt Erfiens in der Warſchauer Eleltriſchen 
o ffene Ferfter, weshalb es im JInmern der 
Wagen tuhl ift, in der Lodzer dagegen auch bei 
58 Hihe geſchlo ſſen e o daß maun 
uchfabuch ſeines Augeſichts d 

fahren wellene des Ei vud Auzhei 
den De geſchiegten Warſchau durch verſchie 
dene Taren, wober alles vuhlg und ordentlich 
zugeht und ſo manches Hühnerauge die freund 
nachbartiche Schuhſohle nicht zu ſpüren bekommt, 
ſo nancher Bruftkaften vor unliebſamem Drucke 
bewahrt bleibt Zu Lodz gerade 

dieſelbe Tür den Fahrgäſten unnutz Zeit verloren, 
da die Sin ſteigendeen hier und da warlen 
müſen bis die Ausſteigenden auf der 
Straße ſind. Und gerade die Zeit iſt dem Lodzer 
koſtbar. — Wäre es da nicht am Platze, daß 
auch die hleſige Straäßenbahndirek— 
tion auf Abſtellung der oorhau— 
denen äaugel bedacht wäre unb fich, 

den Enxicht ung en der War⸗ 
ſchauer Straßenbahnein Beiſpied 
nn —0—— l⸗geabeit · · der ruſſiſche 

migrauten exfahren wir, daß 

heu Kommiſſar des 
erufene Fonlerenz der Verireter der Regiexu 

en zwects Beraluug eines für die 
migranten verbir dlichen Geſetzes erdffuet wurde. 

ren Standruntt zu den Vorſchlagen. e ereinheitl der Perſonalauswela formulare 
die ruſſiſchen Emigrauten und die Frage der 

entgeltlichen Ausſtellu ag. van Viſen deruhrten. 
le Konſerenz wählte eine Unterlommiſſion, die 
n Entwuirf des Geſehes audarbeiten 

ell. In dieſe Unterkommiſſion wurden einmütig 
Deutſchland, die Schweiz, Jugoſlavlen 

en X —— 
Geldſendungen nach NRußland. Oft darden Geldſendungen und Briefe —EAE 

Rußland duxch ſogenaunte Vermitilerperſonen 
Aberſaundt, die faft immer das ihnen entgegen ⸗ 
58 Vertrauen mißbrauchen. Man wolle 

doher in dieſer Angelegenheit ſtets nur an die 
Volniſche Repatrlierungddelegation in Warſchau 
Gotel Royal Chmielnaſtr. 31) wenden. 

Geldſtrafen aus der Okkupatios szeit 
werden zutückerſtattet. Während der deuiſchen 
Oktupation in Kongreßpolen ſind viele Perſonen 
aus Laudwiriſchafte⸗/ Induſtrie · und Handels⸗ 
kreiſen wegen Üebertretung der Verwaliungaver⸗ 

8 Sesgenteil. xi 
Auch geht duch das Aus und Einfteigen durch di 

uter daß in Genf am Juli die auf 8 — —* 

uf de Volſit ent i ⸗ dege 7 5* 7 

—— 

che Regi 
ESo 7 B. 

Mie ſolche Revi⸗ 
d die —— — Gelder 

d 

ſionen, durchſe ge 
oen ald Eütten ge;ahlt werden R machen ſich 

gut bezahlt.. — 
Unmittelbare Bohn verbinduug vi 

ſchen Aleinpolen und Poſen über Ober⸗ 
ſchleſie n. In den nächſten Tagen werden Durch⸗ 
gargd züge wiſchen Kleinpolen und Poſen über 
Dberſchleſien verlehren. Für die Durchteiſe durch 
De ulſch Schleſien genũgt der Perſonalausweis ohne 
das deutſche Viſum. 

Das größte Gartenfeſt in dieſem 
Jahre. Wie im vorigen ſo wird ſich auch in 
die ſem Jahre das Gartenfeft zugunſten des Bau 
fonds der St. Matthäi⸗Kirche zu den größten 
Veranſtaltungen in unſerer Stadt geſtalten. Die 
Vorbereitur gen zu dieſem FJeſt, das am Soun- 
tag, den 6. Auguſt, im Helenenhof 
ſtallfinden wird, ſind im vollen Gange. Der Feſi⸗ 
ausſchuß beſteht aus ſolgenden Herren; Präſes 
Ewil Krertz; Vize oräſes Frauz Stellzig; 1. Schrift⸗ 
führer Ariur Strohbach; 2. Schriflfũhrer Alfous 
Hoppe; Kaſſierer: Artur Mietag, M. Rzondkowſti, 
Friedrich Gerhardt, Jeſſe und Arnold Naht. Die 
alle Sonnabende abends in der Wohnung des 
Berun Paſtor Dielrich abgihaltenen Sitzungen des 
Feſtausſchuſſes mit den Vertretern der einzelnen 
Gefang⸗ und anderer Vereine und Organiſationen 
ſind eut keſucht. Da die Vereinigung deutſch · 
fingender Geſangrereine in Polen in dieſem 
Jahre kein Garienfeſt, ſondern erſt im Herbſt ein 
großes Konzert verenſtallen wird, ſo wird dieſe 
Veronſtaliung auch gleichzeitig ein großes Sänger⸗ 
feſt ſein, da faſt berelis alle zu der Vereinigung 
gehörenden Geſangrereine ihre Beteillgung zuge⸗ 
ſagt haben, cbenſo faſt alle bis jetzt zur Vereinl⸗ 
gung noch nicht gehörenden Geſangvereine, darunter 
die drei Lodjer Kirchengeſangvereine Aeol“, 
Kantate“ und „Zoar“ mit ihren großen gemiſch. 
len Chören. Aug in dieſem Jahre wird das Feſt 

* 
eſe 

Imit einer groken Pfandloiterie verbunden ſein. 
Die Spendenſam mlung fur dieſelbe wird bereils 
efrig beitieben. Alle Spendenſammler werden 
erſucht, zu der am kon menden Sonnabend ſtatifin 
denden Sitzung des Feſtausſchuſſes möglichſt voll⸗ 

zählig zu erſcheinen. Für die des Abends auf 
em groͤßen Teiche zu veronſtaltende „Venezlaniſche 

Nacht hat unter anderew auch der Mandolinen- 
cher des Junglingevereins der St. Johannis 
gemeinde ſeine Beleiligung zugeſagt. JIn der lehz⸗ 
len Sitzung wurde line Reviſiona kommiſſion 
beſtehend aus den Herren Eogen Geyer (Proluriſt 
in Flma Kruſche u. Enter), G. Glaſer (Vorſtand 
der raſſiven Mitzlleder des St. Johanniskirchen⸗ 
geſang ereins) und Rudolf Römer irchenvorſiand). 
gewãhlt. 

Den geſchätzten Spendern diene zur Keunlnis, 
daß d'e Spendenſammler für die Pfandlotterie 

HSerrt Paſtor Dietrich und dem Kircherſtempel 
verſehen ſiud. Zeder Spender wird höflichſt er⸗— 
ſucht, ſeine Spende eigenaͤndig und deuilich in die 

ſie eirzutragen. Wie dir vernehmen, hat der 
chenge anzverein Konkordia? zu Zglerz ſein 

ſchon för den 6. Auguft feßgeſetztes Fahnenweihfeſt 
aus Anlaß des arohen Feſes im Helenenhof auf 
einen Sonnlaß vorher der legt, um ſich auch an 
dlefem Feſte blelligen zu oͤnnen 

JIsn die Ferien! Am 5. Jull fuhr die zweite 
aus 88 vollsſchullindern beftehende Partie in die 

ientolonien nach Rabka. bip. 
iv Uã imn WMilitãr. Die Militär⸗ 

behar den h eietlen, wie auch den ein 
Truvppenleilen den Abſchluß von Vertrãgen xivatãrzſen geſtaltei, und zwar nach Mõglich 

ine Stiftuug des fras zöſiſchen Roten 

* —— eees frauzoſiſche 
28 

Kreupben 

deß d —R Ausruſtung von 110 
—* an Wucheramt verurteilie den in der 

aſtrahe wohuhaften Jleiſcher meiſter 

——— 
In der Nähe des 

8 ungswalde ein großer Brand aus, 
F V Trockenhelt ſehr 

53 ausbreilete. Bidher ſind 800 qu. Wald 
ein Raub der Flammen geworden. 

Vorſichtig bei Benutzuug von Raphtha 
Handel iſt Naphlha mit einer ſiarlen Bel⸗ 

R von Beazol erſchienen. Dieſem Umſiande 
ſind auch die des öfteren bei Verwendung der 
Vaphiha bei Primusmaſchinen vorgelommenen 
Unglũcksfãlle zuzuſchreiben. Die Behoͤrden haben 
2 unternommen, um die Schuldigen zur 
Verantwortung zu zlehen. bip. 

LZodz von der Tollwut bedroht. Das 
Miniſterlum für Geſundheitsweſen hat erklärt, daß 
Lodz von der Tollwut bedroht ſei. In Verbin— 
dung damit hat der Ausſchuß für Geſundheits⸗ 

—— — 

Siſten erhallen haben, die mit der Unterſchriſt des 

Se polniſchen Roten 
8 i — s zur 72* * A — 

1423 

Praejaed 18. 38 

reloton 1464. 
323 * 

veneri —S aut⸗, ven e e an en. 5 —B 57. 40 
A — 

weſen angeordnet, daß ab 1. Juli in de 
von 5—7 Uhr morgens und 2 
alle auf der Siraße frei um zgfenden 
eingefangen werden. Die Ausführung han die 
Abdeckerei von Jauſt übern ommen. —A 

— In der Rolicinſtaſtraße wurbe bvller 
Hund von einem Poliziſten des 8. Kommiſſariale 
erſchoſſen. bip. 

Richtigſtellung. Im Zuſammenhaug mit 
dem in der geſtrigen Nummer unſeres Blatles 
veröffentlichten Bericht über die Tätigleit des 
Hilfsausſchuſſes für deutſche Flüchtlinge aus Ruß 
land“ legt Herr Sejmabgeordneler Joſeſ Spicker⸗ 
mann Wert auf die Feſtſtellung, daß er dem Aus⸗ 
ſchuß ſeit elwa Mitie April dieſes Jahres nicht 
mehr angehõrt. 

Die Seuchen in Lodz. In der Zeit vom 
25. Juni bis zum 1. Juli erkranklen an anſiecken⸗ 
den Krankheiten: an Flecktyphus 1 Perſon (1 
Todesfall)) an Unterleibawphus 18 Perſonen 
( Todesfãlle); an der Ruhr 11 Perſonen (1 To⸗ 
desfall); an Scharlach 8 Perſonen (1J Todeafall); 
an Diphtheritis 1 Perſon (1 Todesfall); an den 
Röteln 5 Perſonen; am Keuchhuſten i Perſon; 
an den Windpocken 1I Perſon. An der Schwind⸗ 
ſucht ſtarben in dieſer Zeit 21 Perſonen. 

Wohin ſoll das führen? Grauſen er⸗ 
greift jeden ernſidenkenden Menſchen, der die 
Streiflichter unſerer Preſſe lieſt, die ſie auf die 
gewaltſam einreißende Sittenloſigkeit wirft. Es 
ſcheint, als ob zegen dieſen Krebsſchaden kein 
Heilmittel zu ſinden wäre. So binachrichtigte 
neulich die Katharina K. die Polizel davon, daß 
ihre 10⸗jährige Tochter Sophie von ihrem Vetter 
Julian Kochaniak, Kunitzerfir. b, angelockt und 
vergewaltigi worden ſei. So geſchieht es in den 
unteren Schichten des Volkes, ſo wirds bis in die 
oberen hinein getrieben. Wo bleibt hier die 
Menſchenwürde, wo die Vernunft? Wird man 
da nicht an das Goethe⸗Wort erinneri: „Der 
Menſch, er neunt's Verununſt und brauch's allein, 
um tieriſcher als jedes Tier zu ſein.“ 

Warum? Wozu? Der Haaswirt Frauz 
Jarosz, Ludwilaſtraße 40, ftünzte in die Wohnung 
der Florentine Stymanowſta und ſchlug mit einem 
Stück Eiſen auf die Siymanowſta, hre Multer, 
ſowie auf eine dritte anweſende Frau ein. Nach 
vollbrachter „Heldentat“ ſuchte er das Wt, 

Bei der Arbeit verunglückt Der Aibei- 
ter Wladya law Byczkowſti ſieckte aus Unvorſichtig⸗ 
leit die rechte Hand in eine Maſchine, die ihm 4 
dinger abſchnitt. Der Verunglückte wurde nach 
dem Spital in der Drewnow laftr. gebracht. bip 

Plötzlicher Tod. In einem Abtell des Zu 
es, der von Oſtrows nach Warſchau r, ver⸗ 

b plötlich der aus Prüeztow ſtammende 67. 
jährige Joſef Sereda. Auf dem Lodz⸗Kaliſcher Bahn⸗ 
hofe wurde der Waggon, in dem ſich die Leiche 
befand, abgekoppelt. bip 

Selbſtmordver ſuch. Der in der ia⸗ 
kowſtaſtr. 4 wohnhafte Ärbeller Jan Morozowſti 
trant Jod, um ſich das Leben zu nehmen. Die 
Retlunge hilfsbereltſchaft brachte den Lebensmüden 
nech dem Spital in der Drewnowſtaſtr. bip. 

Spenden 
Auns ſind nachſtehende Spenden zur Weilergabe 
ãbermitielt worden, für die wir den Spendern im 
Namen det Bedachten herguichtt danten 14 

Für die Wolga-Oeutſche x: Ein 
Vaket von NR. N-von Fr. Sita von 
FIr. Sitla 3000 M — beide aus 8 zu⸗ 

und iſſe 

iſt daher zu hoffen, dah n Komert a uus ein großes Jn —8 —832 
Klavier wi .n IJx ar⸗ 
ten ſind in dy e ju haben. e 

Vereine u. Ver ſammlungen. 
Im Nadogoszezer Turn vere in, Brayer⸗ 

ſtraße 14, fand am Diendtag abend unter dem 
Vorſitz des Vize⸗Präſes Herrn Auguſt Franz 
eine zahlreich beſuchte Monaisſitzung fiatt. Nach 
Verleſung der Niederſchriſt von der letzten Mo 
natsſizung darch den Schriftführer Herrn 
L. Buſſe, wurden die Herren Ostar Ritke, 
Joſef Grieſel und Abert Kelm als aktive 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. Für die 

woch, den 2. 8 — * le Kun ſt ſlenmal * 7 — —— — 55 

egende 
5 —88 

i lehiens mu e ẽcſolge in J ———— 

W166 Zedzer Feeie PreſſeCounnex⸗taꝗ den 6. Ieli ꝝꝰ 8 
hãuſer eiazudringen, wurde aber diagfeſt gemacht ordrun mit hohen VA————— — am 30. Jull in der Turnhalle des Lodzer Sport 

eud ber 68 i — Diebe *88 Exen⸗ DROAxIIn VDdoun anbd Turrwerelns vom 

ſchaften ermit ſelt aud ebenſalls verhaftet· Es v10ODpꝛl 48* 

oche die — die t nieder. —R * en auf ihren 

des Direktors des Sejmbüros Pomykalſti, ne 
Abgeordneter und vieler g. 
Dombal wird Verletzung der Arxt. 102 und 120 
des Strafgeſetzbuches vorgeworlen. Er habe einer 
kommuniſiſchen Partel argehört, wohl wiſſend, 
daß dieſe Partel den Umſturz der Staatsform zum 
Ziele habe, ferner habe er auf Verſammlungen in 
ſeinen Reden zur Revolutlon aufgefordert und 
endlich habe er die Staatoform der Sſowjets ge⸗ 
prieſen. Da ſich jedoch einige Zeugen nicht ge⸗ 
ftellt hatten u. a. Sejmmarſchall Trompe yuſtl, 
und Abg. Dombal ein neues Geſuch um Zulä . 
7 Sßeugen einreichte, wurde die Angelegenhen 
vertagt. 

Am zweiten Tage wird der Anklageakt 
gegen den Abz. Dombal verleſen. 

Auf die Frage, ob er ſich ſchuldig belenne, 
antwortete Abg. Dombal, daß er ſich keines 
Vergehens bewußt ſei. Er verſuchte zu be⸗ 
weiſen, daß er aus ideellen Gründen gehandelt 
habe Darauf erfolgte die Feſtftellung und Verxr⸗ 
cidigung der aniveſenden Zeugen. Das Gexricht 
beginnt mit dem Verhör der Zeaugen. Als erſter 
wird Sejmmarſchall — — und nach dieſem 
der Vorſteher der Sejmlanzlei Pomykalſti verhoͤrt. 
Auſf die verſchiedenen Auklagen unter andexen, ob 
der Angeklagte gerufen habe: „Es lebe Lenin“, 
erwidert lehlerer, daß er tatſächlich auf einigen 
Verſammlungen dies ausgerufen habe. Denn, 
wenn es Herrn Glombinſki geſtattet war Vive 
la France“ und Pilſudſtil — „Es lebe Petljura* 
aus zurufen, ſo wäre er ebenſo zu ſeinem Ans⸗ 
ruf berechtigt. Daß er Ehrenbuͤrger von Moskau 
ſc ſei ebenſo nalurlich, wie es natürlich ſſt, 
General Weygand Ehrenbürger von Warſchau iſt 

— O Zeiten, o Sitten! Die 7 
J. L. führ be neulich den 16jährigen N. B. 
an der Hand auf die Polizeiwache in Raszyn 
bei Warſchau und klagte den von ihr Geſführten 
an daß er ſie vorhin ge waltſam in den nahen 
Wald gezogen, wo ſie ſich ihm zu Willen habe 
hingeben müſſen Man brachte den jugendiqe 
Verbrecher“ zum Unterſuchungsrichter. — 
war nun der Verfũhrie? —7 — 

— Shleßerei auf einer Parteiver— 
ſammlung. Am 2. Juli miltags fand an der 
Ludnaſtr. unter der Leitung des Pfarres Okon 
eine Zuſammlunft der Radikalen Bauernpartel 
ſtatt. Bereils eine Stunde vor Beginn der Ver⸗ 
ſammlung war die genaunnte Straße von Land⸗ 
leuten augefũllt. Die Verhandlungen fanden unter 
frelem Himmel ſtatt. Im Laufe derſelben ent⸗ 
ſtand unter den Verſammelten ein Streit, der in 
Schlaͤgerei ausarteie, wobei einige Revolverſchüſſe 
fielen. Ein 60 jähriger Landmann aus Bodza⸗ 
nowo wurde ins rechte Ohr und den Gaumen ge⸗ 
troffen vnd mußte ins Hoͤſpltal geſchafft werden 
Einige andere wurdarg en verprügell. Das 10 
Kommiſſaxiat der Reicheplizeio hat die Untex⸗ 

ſuaut eeleuu A Blierte ODelegiertentagung de 
polniſchen Lehrerverbandes. Dienstag, 
um 10 Uhr frũh, begannen in Warſchau im S 

— — 

der Hygieniſchen Geſellſchaſt die g3 Be⸗ 
xatungen der Deleglertentagung des polulſchen 
Lehrerverbandes. Das Programm weiſt elne 
von ·NReferaten auf, die Themata von grundſätzlicher 
Bedeutung behandeln —22 

Plock. Meteorre geu. Ueber der neuer⸗ 
* PloclEilot fe unlã i 

und iber Re min 
Poſen. Diie Sohubewegungein * 
Landwirtſchaft. Die Verhandlungen zwi 

Verei der landwirtſchaftlichen 
ol⸗ — — ια 

or ne en e 8. Juli 33* * —Xæ 8 ũber B 
lhne. Der Polnifche Berufsverband forderte 
Erhöhung um 1060 bis 250 Prodzent. 
Vereinigung der landwirtſchaftlichen Erz tuger ſtrebi 
eine Herabſezung dieſer Forderungen an, um das 
Teurerwerden der landwirtſchafllichen Erzeugniſſt 

verhüten. Die Organiſationskommiſſion der Ar⸗ 
eitgeber beſchloß, dem Polniſchen Berufsverbaud 

am 4. Jull Beſcheid zu erteilen. 
— Tagung derZuckerfabrikanten. 

Am 2. Juli begannen hier die zweltägigen Bera ⸗ 
tungen der allgemein ⸗· polniſchen Tagung der Zucker⸗ 
fabrikanten. 
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Heute Premie 

Der Saal iſt gut gelüftet. 

— — 

re! 

EAbende unaufhörlichen Ca 

„Die Ginzige in Hoſen“ 

— 

chens! Der witz 
Filmſtern 

Herrn C. Kantor. 

igſte 

—77— —— 

Ossi Oswalda 

Beginn der Vorſtellungen um 5 Uhr nachm. der letzten um 8.45 Uhr abends. 

Orcheſter unter Leitung des 

in ihrer neueſten ausge- 
zeichneten 6 aktigen Farte 

Der Saal iſt gut gelũften. 

— — 

beſaugherein (Concoruio 
Codz. 

Sern ſchießen 
mit darauffolgendem Tauz und werden die Herren Mit⸗ 
—** nebſt wert. Engehoͤrigen, Mitglieder befreundeter 

ereine ſowie Freunde und Gönner des Vereins hiermit 
freundlichſt eingeladen. 

Beginn 2 ühr nachmittags bei jeder Witterung. 
160 Der Vorſtand. 

Bleichmeiſter 
nach auswärts ſofort geſucht. 
Näheres Orla⸗-Straße Nr. 7, 
Wohnung 8. 3180 

— 2 

Hohe Selohnung! 
EAm 30. Zuni d. J. ging ein herrenring mit zwei 

Brillanten verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
denſelben gegen hohe Belohnung abzugeben bei herrn 
Vujniie, iere, Szczewinska · Straße NUr. JI. 3180 

bunſũge kapual· Aulage! 
Ein Grundſtuck, beſtehend aus 30 Morgen. geeignet zur Enfer 

igung von Belonmateriai, wie Ziegelſteine, dachpfannen. Belon - 
dhren uſw. mit bereits an Ort und Stelle befindlicher Einrichtung. 
ſInd unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen., eventuell zu ver⸗ 
pochten. Weitere 30 angrenzende Morgen von derſelben Bodenbe 
jchaffenheit ſind zur fusbeutung auf eine Relhe von Jahren zu 
derpachſen. Aaheres im Bureau von Ecuard Laisor, Lodæ, 
Raaſanſka⸗sstraßze 35., zu erfahren. —WV 

Tahtiger Ao 
bilanzfähiger Buchhalter 
für Comptoir einer Streichgarn- Fabrik per ſofort geſucht. 
Ausfahruche Offerten mit Referenzen und Sehalisan · 
ruchen unter Buchhalter“ a. d. Exp. d. Bl. erbeten. 

— I — 
—— 
* 
— 

c 
—— Verküuferin 

womoðglich aus der Galauterie Gasbranche bei gu⸗ 
temn Gehait gefu ht Siegelberg. vetrila er Str. 416. 

HSolzwohnhäuſer! 
Gebr. Schwarh, Bahnhof Chojny, 

Heuryka⸗ Strafßze 10 22 
Abernimmt Auflräge wit turzer Seferfriſt im Rohban oder 

ſchlüfſelfertig nach aug⸗gebene oder eigenen ESatwür- 
en, mit allen Bequemlichteiten. Ebenfalld Hallen Ma⸗— 
eaſine, Batacken Autogaraſen os 
Aieüg ll. Windg ütlen vund Kühle bau 

Eitzner Sſeleisan chiußk. Fachm wedienung. Eigne Rollage. 
vletze mit lanzerer bdachtdauer werden nachgedleden. 

—— 
mu Spezlalarzt 

L venerſicha Nerſeſna 
—22* GSitraßze U 

iEae der Evaxnaetuichen Strade) 
Behandlung in. Nbutgenſtrahle⸗ 

Quarzlicht (Saaraudfal) 

Dre maoch. 

Schumacher, 
cpf —— .* —* — 6 

Benedukia 1. 3 

Spezialarzt für 
Saut⸗, veneriſchse⸗ and 

Barn organ krauk hei ten 
Poludnlowaſte. 23 

t von 101 a. æ8 w von 4 36091 
3164 kammd keberi 

8* Skraukheite — quq Uhr —* 

Kilinſtiſtraſze Nr. 187. 
das dritt · Haus von ber Glowna. 

¶ eæandalen 
he u Leinenſchuh —Aã—632 

—2 — ——— 
Vetrilauer Straße 88. 

8* Grudekoks 
vaggonwolse und 

In Xlelnesren Mengen Uetert 
Kohlenkontor Bro nberg 
Bydgoszes, ul. Jagleliousxa 
ar. G/a7, 7olot�. GI2 v. Ic. 

*8 
Zu leihen geſucht 

3000 000 M. 
auf Hypothek gegen ule 
Zinſen. Offe ten u ter — 

3081 

u. zahle30, teurer: Briſlant., 

Sve ialarzt f. Auzenkrankheiten 
Sprechftunden: v. 1-22 u. 4-. 
Zachodnia⸗ Siraſie 68. 

aues 

Zahle 
Sden Höchſtpreis 
für Zrillanlen, Gold, Sil⸗ 
ber, Uhren und Perlen 
CK. Grünbaum, 

e Nre. 38. ——— Jahre 16808 

Kaufe: 
Gold, verſchiedenen Schmuck, 
alte Zahne. Konſtantiner 
Nr. 7, Milich, Kechte o 

Sioch 

7 — i Aufgebot. 
Der Bergmannu Oslar To— 

maste geb. a Tomas zow, Kreis 
Rawa, am 16. Dezember 1801 
und die Ecna Lewin geb. in 
Tomazzow, ſtrels Rawa. am 
2 Februar 1904, wollen die 
Ehe mit einander eingehen, was 
hlermit belannt gemacht wird 

marl in Weſtf. Deutſchlaud 
den 2. Jull 1022. 8156 

erenſoht 
Kaufmann, über 39 Jahre in 

Danzig anſaſfig, ſucht eiſtllaf⸗ 
ge Bertret ug far den 
ãaat Danzig. 
Off. exb. uut. V. L. 67266 

nvdeif Bohſe venig 

in großer Menze zu verkanfen 
8 Retritaue: 

rabe 88. 3166 

Karpfen. 7 bi 
42q9ublono Zoll lang find jederzeit und in 
Jeder Anzahl im Vreiſe von 600 
Mark das Schock, bei A. Ste⸗ 
ſanſti in Ruda⸗ gabianicka zu 
vertaufen. 28081 

Zu verkaufen 
ein komplettes eichenes Schlaf⸗ 
mmer und außerdem eine 

derobe Schränke und aa- 
dere Kleiniglelten. Keſxikauer 
Straße 111 beim Tiſchler W. 
Fõ ·fer. 287 

Kaufe 
und zahle die beſten Vreiſe füt 
— 38 3*— 88 ⸗ 

e, Diwanẽe un ze 
. arexauueã, ar ex 
Straße 8. linle Offcq. 2. St ⸗ 

dowod osobistz ue üenlq 
Citla Buda vydany v zduu 
oxiej · Woli. 8167 

z Vohnhänſe 
mit Plãtzen, 4 Morgen groß, 

Näheres bei Wilhel 
— bei Koluſchli. 

dreher, der Schi beit werd 8 3 
Sxredniaftr. 40. 

kuahen/ Rober 
zu kaufen geſucht. 

bchmechel c Kosner, Lod 
petritauer Six. 100. 4 

duſdd weht He 
faſt neu, ſofort preiswert zu 
verlaufen. Zu beſichtigen Zie⸗ 
lonaßr. 87 be Matys. 38166 

Zunger Herr 
im Alter von o Jahren, wünſcht 
die Belanniſcaaſt eines esang. 

melden reit unter. Technit ——— diefed 
Blattes. 2085 

Junget rehſamer häcuer 
ſocht Jun 16. Jul od. 1. Auguft 
d. J Stellvug ſelbiger hat in 
eutſchland draltiziert Gute 
— eee Off. unt. 
MS. an die Geſchäft⸗ ſt. d. Bl. erbeten. ſn 3— 

—I — or ꝛentuchen Fräuleinẽ, nicht 
unter? O Jihren. zwecks ſp erer 
Henrat. Offerten möglichſt mit 
Bild unter „A. Z.6 an de an die Geſchäftsſtele dieſes 

Blattes erbeten. 3085 Geſchaͤftsſtelle d. Bl. erb. 3162 

werdeu geſucht. Ofſerte mit 
Angabe d Gehalts bitte zu rich⸗ 
ten sub „E. D. M“ an 
ð ſchafisfud vi siss 

in Koluſchki, ſofort zu verlaufen. 
m 

Stadtreiſender 

—AVD cne Kugn 
it ſãmũi lektri mit ſãm —— DBen Ma aue näherin. Dfferten an die 

1Wohnhäuſer 
W.Lipinſti, 

Torus, LAindego 5. 3153) Ein jungerer 3168 

Eine Gehilfin * & hilfin Ko ntoriſt 

REſuht. N i Angabe der wird geſucht. wvi 
3 Pfeffer, Dzielna⸗Straße 565. 

Intelligente Dame 
mit Vermbgen und einer eigenen Wacſchau, ſucht 

zu machen, zwecks baldiger Helrat mit ⸗ — eirn von 40 20 Srtren —— 3 
n en. Offerten vuter. Ella“ an die Geſchäftefi 

46 

Große W von deutſchen. ——ãen 
verkaufen. Dlatze auch eine elegante Blbllother 2 

dieſes — erbeten. 31 

Ausverkauf a Leihbiblioſhef 
fſchen und e Buchern teilweiſe oder — —* 
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Danziger Zeitung 
Erſcheint täglich zweimal 

Schneller und zuverläſſiger Nachrichtendienft 
Eigene Funkſiation 

Das große wirtſchaftspolitiſche Blatt des Oftenẽe 
er Handelsteil fur den Oſien 
Der Anaelgentell vermittelt den Haudel mit dem Oe⸗ 

Taädliche Börſenkurſe 

O 
Aeue Beilagen 

X J Donn erstag⸗ 

„Briefmarken⸗ Runoͤſchau 
einige jede Woche erſcheinende philatellſtiſche geitſaa if 

Sonnabend morgen 
„Schiffahrt“ 

Organ fur das Schiffichrtsweſen und den Weltverleht 
Sonnabend abend 

Freie Staͤt“ 
Heimatblãtter der Danziger Zeitung 

Fernfp.3016,82018 3017. Telegr.⸗ Adr. Kafemarn Daugig 
Geſchãftsſtelle· Kette nhagera aſſe 3⸗65. 
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